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Die Abfuhr des Freiſinns.
Der freche Mandatsraub, den die Mehrheit des preußiſchen

Dreiklaſſenparlaments unter der Führung des bekannten „Frei-
ſinnigen“ Fiſchbeck verübt hat, iſt den freiſinnigen Herrſchaften
ſchlecht bekommen. Der Freiſinn hat bei den Landtagswahlen
in Berlin eine ſchwere blamable Niederlage erlitten.
Die Berliner Arbeiter haben den heimtückiſchen Freiſinnsſtreich
tapfer abgewehrt und den ſauberen Plan zuſchanden gemacht.
Der Freiſinn iſt gerichtet, der infame Gewaltakt ihm gebührend
heimgezahlt worden. Mit Schmach und Schande be-
deckt, muß er die Wahlſtatt verlaſſen. Berlin iſt unſer der
Sozialdemokratie! Es iſt dem Freiſinn nicht geglückt, der So
zialdemokratie auch nur ein einziges Mandat zu entreißen; er
wurde auf der ganzen Linie geſchlagen!

Jm 5., 6. und 7. Landtagswahlkreiſe iſt die Wiederwahl der
Genoſſen Heimann, Borgmann und Hirſch ſo gut wie
eine vollendete Tatſache. Jm 12. Kreiſe wird Adolf Hoff-
mann wahrſcheinlich mit dem Freiſinnsmann in Stich-
wahl kommen. Es iſt aber auch nicht unwahrſcheinlich, daß
Genoſſe Hoffmann gleichfalls im erſten Wahlgange gewählt
wurde (das vorige Mal wurde er erſt in der Stichwahl ge-
wählt), im Moment liegt uns ein genaues und vollſtändiges
Reſultat über das gegenſeitige Stimmenverhältnis noch nicht
ror. Jedenfalls kann man aber als ziemlich ſicher damit rech-
nen, daß dem Genoſſen Hoffmann das Mandat in der
Stichwahl zufallen wird. Kommt es ſo, dann iſt die
Niederlage des Freiſinns eine vernichtende und vollſtändige,

wie er ſie reichlich verdient hat.
Die Enttäuſchung, Verwirrung und Mutloſigkeit im frei-

ſinnigen Lager iſt denn auch ſehr groß. Der Freiſinn hat eben
politiſch ab gewirtſchaftet. Selbſt zahlreiche
Lehrer und Beamte haben ſich lieber der Stim-
me enthalten, als für den ſchoflen Freiſinn zu ſtimmen!
Betrübt und wehmütig konſtatiert das auch die Saalezeitung,
die am letzten Sonntag noch den Mut hatte, die Sozialdemo-
kratie der Lehrerfeindlichkeit zu bezichtigen. Sie vergißt aber
heute, die Meldung des Bureau Hirſch zu bringen, wonach

die auffällige Stimment haltung der Lehrerſchaft
„auf die Haltung der Berliner freiſinnigen Stadtverord-
netenmehrheit in der Gehaltsfrage zurückzuführen iſt“! So
ſteht es mit der vielgeprieſenen Lehrer,freundlichkeit“ des Frei-
ſinns, verehrte Saalezeitung, mag ihr Dr. Schepp noch ſoviel
in Reichsverbandsart zuſammenorakeln!

Auch der Ausfall der Berliner Wahlen iſt nicht gerade er
mutigend für unſern Halleſchen Freiſinn, der dem 26. No
vember mit Bangen entgegenſehen mag.

Auf die Halleſche Arbeiterſchaft aber, die Sozialdemokratie,
werden die glänzenden Beiſpiele unſerer Genoſſen in Sachſen,
Baden, Koburg, und vor allem der prächtige Sieg unſerer Ber-
liner Genoſſen, erhebend, belebend und anfeuernd wirken. Sie
wird alle ihre Kräfte freudig aufbieten, um am Wahltage die
vereinigte Reaktion niederzuzwingen!

Arbeiter, Parteigenoſſen! Die Blicke der deutſchen Arbeiter-
ſchaft ſind jetzt nach Halle gerichtet die Reihe zu ſiegen iſt an
Euch! Tut Eure Pflicht! Keiner ſtehe zurück!

Halle muß unſer werden!
2

Aus Berlin wird uns noch geſchrieben:
Schon am Nachmittag des Wahltags, lange noch ehe die

Wahlmännerwahlen der dritten Wählerklaſſe beendet waren,
ſtand es ziemlich feſt, daß der räuberiſche Angriff des Freiſinns
auf den fünften, ſechſten und ſiebenten Berliner Landtags-
wahlkreis glänzend abgeſchlagen war. Die Genoſſen Borg-
mann, Heimann und Hirſch werden ihre Mandate behalten.
Jm zwölften Wahlkreis, wo die Wage heftig ſchwankt und die
Zerſplitterung der Parteien, die zahlloſen Stichwahlen eine
vorzeitige Ueberſicht unmöglich machen, darf man mit Zuver-
ſicht hoffen, daß ſich das Endergebnis nicht minder günſtig ge-
ſtalten wird. Jn den wiedergeſicherten Kreiſen ſcheint ſich ſogar
das Gewicht der Wahlmännerwahlen ziemlich ſtark zugunſten
der Sozialdemokratie verſchoben zu haben, namentlich iſt das
im ſiebenten Kreis der Fall. Ueber den zwölften Kreis kann
ſchon jetzt ſoviel geſagt werden, daß das bisherige Ergebnis
der Wahlmännerwahlen einen günſtiger en Eindruck macht
als bei den vorjährigen Wahlen. Am 4. Juni 1908 gewann die
Sozialdemokratie im zwölften Kreis in der erſten Wähler-
klaſſe nur 26 Wahlmänner, diesmal ſind es 88; in der zweiten
Wählerklaſſe wurden im Vorjahr 77 ſozialdemokratiſche Wahl
männer gewählt, diesmal 88. Das bedeutet einen Gewinn von
18 Wahlmännern in der erſten und zweiten Wählerklaſſe. Nach
Beendigung der Wahlmännerwahlen im Vorjahre ſtellte ſich
heraus, daß die Sozialdemokratie 31 4 von 686 Wahlmännern

zur Abgeordnetenwahl ſtellen konnte, es fehlten ihr alſo
29 Wahlmänner, um gleich im erſten Wahlgang ihren Kandi-
daten durchbringen zu können. Fallen die Wahlmännerſtich-
wahlen günſtig aus, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der
Freiſinn diesmal noch ſchlechter abſchneidet als 1908, daß
er dann nicht einmal Ausſicht hat, bei der Abgeordnetenwahl in
die Stichwahl zu kommen. Es braucht nicht erſt geſagt zu wer-
den, welchen Triumph es für die Berliner Arbeiter bedeuten
würde, wenn es ihnen diesmal gelänge, ihren Kandidaten, den
Genoſſen Adolf Hoffmann, ſofort glatt durchzubringen. Dann
erſt wäre die verdiente Blamage, die ſich der Freiſinn durch
die widerrechtlich herbeigeführten Neuwahlen zugezogen hat,
vollſtändig.

Aber auch ſoweit ſich das Reſultat der Wahlen jetzt ſchon
überſehen läßt, hat der Freiſinn alle Urſache, ſeine Kleider zu
zerreißen und ſein Haupt mit Aſche zu beſtreuen. Was mit
einem frechen Rechtsraub begonnen und mit Lüge und Ver-
leumdung fortgeführt wurde man mußte nur Herrn
Kopſchens Reichsverbandsreden hören! endete mit einem
kläglichen Mißerfolge. Jm fünften, ſechſten, ſiebenten! Hoffent-
lich auch im zwölften!

Die Sozialdemokratie aber dankt den freiſinnigen Wahl-
rechtsräubern die Gelegenheit, an ihre badiſchen und ſächſiſchen
Siege auch ihre Berliner Erfolge zu reihen.

Unausrottbare Korruption?
Daß überall in den modernen Staaten die Giftpflanze Kor-

ruption ſich eingeniſtet e wird heutzutage auch von den Ver-
tretern bürgerlicher Anſchauungen nicht mehr beſtritten. Wohl
liebt es der deutſche Philiſter immer noch, ſeinen „Patriotis-
mus“ durch die ſelbſtgefällige Behauptung zu bekunden, daß
bei uns „ſo etwas“ gar nicht möglich ſei; aber allerlei Pro-
zeſſe aus alter und neuer Zeit haben dieſe Dinge ſo klarge-
ſtellt, daß man höchſtens darüber noch im Zweifel ſein kann,
ob der Philiſter ſeine Erzählung von der deutſchen Treue
wohl ſelbſt glauben mag. Sonſt wird das Vorhandenſein der
Korruption überall zugegeben, und nur über die Frage ſind
die Meinungen noch geteilt, ob das Uebel heilbar ſei oder
nicht. Die einen ſind der Anſicht, daß jeder Menſch ſich nur
auf ſein beſſeres Selbſt zu beſinnen brauche, dann werde es
mit aller Untreue ſofort zu Ende ſein indes die anderen
meinen, die Korruption entſpringe dem Weſen der menſchlichen
Natur wie unſerer öffentlichen Zuſtände und ſei deshalb un-
ausrottbar.

Dieſe letztere Anſicht, die zweifellos die tiefere iſt, finden
wir neuerdings vertreten in der bürgerlichen Finanzzeitſchrift
Plutus. Ausgehend von einem ſpeziellen Fall in Prag,
wo ein Tnuchfabrikant nur deshalb Abgeordneter geworden
ſein ſoll, um von der Regierung Aufträge zu erhalten, und
wo ihm dies auch geglückt ſein ſoll, ſchreibt der Plutus
unter anderm:

„Daß Abgeordnete den Anhängern ihrer Politik materielle
Vorteile zuſchanzen, iſt gerade in parlamentariſch regierten
Staaten durchaus die Regel. Am ausgeſprochenſten finden
wir derartige Zuſtände in Amerika. Dort exiſtiert noch das
Geſetz vom Jahre 1820, das für die meiſten Beamten eine
bloß vierjährige Amtsperiode feſtſetzt. Nach vier Jahren
müßten ſie ſich wieder um die Anſtellung bewerben, und
zwar wäre es notwendig, daß durch den Staat ihrer Hei-

mat ihre Anſtellung befürwortet würde. Wird dadurch nicht
der Korruption Vorſchub geleiſtet? Jn Amerika weiß
man, daß der Demokrat eine Anſtellung nur bekommt, wenn
ſeine Partei ſiegt, ebenſo wie daß der Republikaner brotlos
wird, wenn die republikaniſche Partei unterliegt.“

Es wird dann auf ähnliche Beiſpiele in Frankreich und
Oeſterreich verwieſen, mit r Deutlichkeit auf die deut
ſchen Zuſtände in Staat und Stadt hingezeigt und daran die
Bemerkung geknüpft:

„So peinlich uns ſolche Vorkommniſſe auch berühren
mögen, im Grunde genommen entſpringen ſie dem
Weſen unſerer Politik,“

weil nämlich die Maſſe keine Politik aus idealen Beweggrün-
den treibt, ſondern:

„Jeder Wähler hofft auf materielle Beſſerſtellung durch
den Sieg ſeiner Partei. Wo ſeine Partei am Ruder iſt, da
verlangt er greifbare Reſultate für ſeinen „Geldbeutel“.

Offenbar vermengt der Plutus hier zwei verſchiedene
Dinge mit einander. Ueberall gibt es Streber, die das, was
anderen ein heiliges Jdeal iſt, nur heucheln, um für ſich per
ſönliche Vorteile herauszuſchlagen, ſei es Geld, ſei es Ruhm,
Ehren, Einfluß. Das iſt eine Sorte von Verbrechern, genau
ſo wie die anderen Betrüger, und die Annahme, daß ihr
Tun aus dem Weſen der Politik entſpringt, wäre ſehr ober-
flächlich. Es iſt durch dieſelben Urſachen hervorgerufen, wie
das Verbrechen überhaupt. Daneben gibt es aber noch eine
andere Art von Korruption, und die iſt es wohl, die der
Plutus hauptſächlich im Auge hat. Wenigſtens läßt das ame-
rikaniſche Beiſpiel darauf ſchließen.

Jn Amerika fliegen bei einem Siege der demokratiſchen Par-
tei alle republikaniſchen Beamten aus ihren Stellen, und um-
gekehrt. Was aber dort aus der Politik ein reines Schacher-
geſchäft gemacht hat, iſt der Sache nach auch ſonſt überall
vorhanden. Nehmen wir gleich ein ganz deutliches Beiſpiel.

Wenn in Deutſchland die Sozialdemokratie zur Macht käme
und die Enteignung des Privatkapitals beginnen wollte, könnte
ſie ſchlechterdings nicht ſolche Beamte in Tätigkeit laſſen, die
dem entgegenwirken. Genau ebenſo müßte eine liberale Regie-
rung alle konſervativen Regierungspräſidenten, Landräte uſw.
abſetzen. Denn auf die Ausführung der von der Regierung
beſchloſſenen Maßnahmen kommt doch alles an, und die liegt
in der Hand der Beamten. Das iſt der Grund, weshalb
heutzutage von allen Begenten in Preußen ſtreng konſervative
Geſinnung verlangt wird. Dasſelbe ſehen wir auch in kleine-
ren Kreiſen. Wenn ein Mann, der Jahre lang das Organ
irgend einer politiſchen Partei redigiert hat, zu der Ueberzeu-
gung konnnt, daß ſeine bisherige Anſicht falſch und die einer
andern Partei richtig iſt, dann muß er entlaſſen werden, und
wenn er die neue Ueberzeugung auf noch ſo ehrlichem Wege
erworben hat. Es liegt nun auf der Hand, daß dadurch die
Korruption mächtig gefördert wird. Denn darin liegt natürlich
ein Anreiz, diejenigen Geſinnungen zu heucheln, die ge
rade die herrſchenden ſind, auch wenn man ſie gar nicht teilt.
Und das iſt es wohl, was der Plutus meint, wenn er ſagt,
dergleichen entſpringe dem Weſen der Politik.

Aber iſt das nun richtig Entſpringt ſolche Korruption
wirklich „dem Weſen der Politik“ oder ſollten ihre Gründe nicht
doch anderswo zu ſuchen ſein

Stellen wir uns einmal den Fall klar vor. Nehmen wir
an, daß durch einen vollſtändigen politiſchen Umſchwung das,
was unſere Liberalen die Reaktion nennen, beſeitigt und durch
ein liberales Regiment erſetzt würde. Da würden zweifellos
eine ganze Reihe von Beamten, um ihr Anmt nicht zu ver-
lieren, das tun, was die neue Regierung will. An Stelle
der konſervativen Politik, die ſie ſo lange Jahre getrieben,
würden ſie nun unweigerlich liberale Politik treiben. Aber
warum Aus welchem Grunde würden ſie ſo an ihrem Amte
kleben Doch offenbar nur deshalb, weil ſie mit dem Amte
zugleich das Brot verlieren würden. Und da
ſtoßen wir nun auf den eigentlichen Grund jener Korruption.
Es iſt einfach die Verquickung der wirſchaftlichen Exiſtenz mit
der amtlichen Tätigkeit; es iſt, mit einem Wort, der Uhnſtand,
daß ſie ihr Amt gegen Bezahlung ausüben und von
dieſer Bezahlung leben müſſen. Man kann beſitzloſen Leuten,
die ihr Brot durch ihre Arbeit erwerben müſſen, nicht einmal
einen übermäßigen Vorwurf daraus machen, wenn ſie alles
aufbieten, um einen Poſten und dadurch eine anſtändige Exi
ſtenz zu gewinnen oder zu behalten. Nur ſolche Leute ſind
wirklich gefeit gegen jede Art von Korruption, deren
Lebensunterhalt ohne Rückſicht auf ihre
Berufstätigkeit geſichert iſt.

Daraus folgt, daß die Korruption keineswegs unausrottbar
iſt. Man ſorge nur dafür, daß jedermann ſeinen ſicheren
Lebensunterhalt hat, ganz gleichgültig, welche Arbeit er macht
oder ob er überhaupt arbeitet. Dann hat niemand mehr nötig,
aus Rückſicht auf ſein Brot Geſinnungs- oder ſonſtige Stre
berei zu treiben.

Nun werden unſere Gegner dies freilich für eine unmögliche
Utopie erklären. Aber für Herrn Bernhard Bülow z. B. und
für viele andere macht es doch ſchon heute materiell gar nichts
aus, ob ſie im Amte ſind oder nicht. Sie leben darum nicht
ſchlechter. Wir ſehen nicht ein, warum das nicht für alle
Menſchen möglich ſein ſoll. Die Vorbedingung iſt nur, daß
alle Gebrauchsgüter in ſo reichlichem Maße beſchafft werden,
daß ſie für alle Menſchen genügen, und daß ſie dann auch
durch eine vernünftige Verteilung wirklich allen Menſchen zu
gute kommen. Beides wird erreicht durch den Sozialis
mus. Denn die Sozialiſierung (Vergeſellſchaftung) der Arbeit
iſt es, die unter unſeren Augen die Produktivität der Arbeit
immer mehr ſteigert; iſt erſt die geſamte Arbeit geſellſchaftlich
organiſiert, ſo muß demnach ihre Produktivität eine ganz ge
waltige ſein. Und daß die dann vorhandenen Gütermaſſen
auch allen Menſchen zuteil werden, dafür wird ebenfalls der
Sozialismus ſorgen.

So ſehen wir, daß der Sozialismus weit entfernt, die
Menſchen unfrei und abhängig zu machen erſt die Grund-
lage und Möglichkeit wahrer perſönlicherFreiheit waffen wird.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 27. Oktober 1909.

Konſervative Rebellen.
Vie Niederlage der Reaktion in Sachſen und Baden hat, wie

es ſcheint, die preußiſchen Konſervativen um den Reſt der Be
ſinnung gebracht. Während Herr v. Heydebrand in ſeiner be
kannten Reichstagsrede von der preußiſchen Wahlreform wie
von etwas Unvermeidlichem ſprach, und es ihm nur noch um
das Wie der Reform zu tun war, während die Kreuzzeitung
eine ähnliche Haltung beobachtete und in konſervativen Kreiſen
der Gedanke einer konſervativx ultramontanen Reform die
allerdings danach geweſen wäre zuſehends Boden gewann,
will man ſich jetzt wieder auf den Standpunkt der reinen
Negation zurückziehen und von einer Aenderung überhaupt
nichts wiſſen. An der Spitze ihrer letzten Nummer veröffent
licht die Kreuzzeitung die Zuſchrift eines preußiſchen
Herrenhäuslers, worin Regierung und Parteien vor jedem
Verſuch, das geheiligte Dreiklaſſenwahlrecht anzutaſten, unter



Androhung ſämtlicher Lebens, Leibes und Höllenſtrafen ge
warnt werden. Nachdem der Herrenhäusler über die „Unbe
Iehrbarkeit“ der Liberalen wettert, die ihm natürlich noch
immer nicht reaktionär genug ſind, tobt er weiter

Aber die Staatsregierung
Sollte Herr v. Bethmann Hollweg wirklich den Weg weiter

beſchreiten, welchen Fürſt Bülow im Jntereſſe ſeiner Block
politik mit der Ankündigung der Thronrede ſo verhängnis-
voll eingeſchlagen hat? Wäre es nicht nach all den Erfah
rungen in Sachſen, in Baden eine ungeheuerliche Verblen-
dung, um nicht zu ſagen ein ungeheuerlicher Frevel, den
letzten Halt, den letzten Damm niederzureißen oder auch nur
in ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern, welcher uns in Deutſch-
land, in Preußen zur Sicherung von Staat und Geſellſchaft
und Monarchie gegen die immer heftiger andringenden
Wellen der Revolution noch übrig bleibt? Sollte es wirk
lich dazu kommen, ſo wird, wie wir hoffen, die konſervative
Partei ſich einmütig gegen ſolche Abſichten erheben; und
ſollte ſie im Abgeordnetenhauſe unterliegen, ſo wird das
Herrenhaus eingedenk ſeiner hohen Beſtimmung, gebotenen-
falls den Hemmſchuh gegen eine ins Verderben führende
Politik zu bilden, ſich ſeiner Aufgabe gewachſen zeigen.

Mit unverhüllten Worten wird hier die Wahlrechtsrebel-
lion der Junker gegen die Krone angekündigt, die in der Thron
rede ausgeſprochenen Abſichten werden in den Augen der Stan-
desgenoſſen als „frevelhaft“ gebrandmarkt und ſchließlich die
ſchleunige Einberufung des angekündigten konſervativen Par-
teitags gefordert, um dort den Widerſtand gegen jede „über
das wirkliche Bedürfnis hinausgehenden Aenderung des Wahl-
geſetzes“ zu organiſieren. Auf dieſe Weiſe ſollen der König
und die Regierung gezwangen werden, ſich wortbrüchig
zu machen. Wie die Junker in ihrer Wut auch immer gegen
die Reform des preußiſchen Wahlrechts toben mögen, ob ſich
die Regierung dem Willen der Konſervativen auch weiter
fügen wird das Dreiklaſſenwahlrecht wirdfallenl! Dafür ſteht das preußiſche Volk, die Arbeiter-
klaſſel

W

Das Zentrum als Regierungspartei.
Die Zentrumsblätter üben ſich jetzt ſchon in der neuen Rolle

als Regierungsorgane; die Kölniſche Zeitung erzählt,
daß der Reichstag bereits am 23. November, ſpäteſtens aber
am 30. November d. J. zuſammentreten und am 11. Dezember
in die Weihnachtsferien gehen werde. Der Wiederzuſammen-
tritt werde dann erſt am 11. Januar ſtattfinden können, und
da die Oſterpauſe wegen des diesmal ungewöhnlich früh lie-
genden Oſterfeſtes (27. und 28. März) ſpäteſtens am 19. März

eintreten muß, würden für die Etatsberatung nur zehn Wochen
zur Verfügung ſtehen mit höchſtens 52 Sitzungstagen. „Der
Reichstag“, ſo fährt das Blatt fort“, wird alſo raſch arbeiten
müſſen, um den Etat, wie es ſeine Pflicht iſt, rechtzeitig verab
ſchieden zu können.

Ob er nach Oſtern nochmals zuſammentritt, wird in der
Hauptſache davon abhängig ſein, ob die verbündeten Regie-
rungen Wert darauf legen, die Verſicherungsordnung erledigt
zu ſehen.“

Und nun pädiert das neue klerikale Regierungsorgan leb-
haft gegen die' Erledigung der Verſicherungsordnung. Die
Angelegenheit ſei „gar nicht dringlich“, und außerdem koſtet
die Geſchichte 70--80 Millionen, zu deren Aufbringung neue
Steuern erforderlich ſeien. Von neuen Steuern will aber
jetzt das Zentrum nichts wiſſen. Das Zentrumsblatt will
überhaupt einmal Ruhe in der Geſetzesproduktion. Die Par-
teien trieben Mißbrauch mit den Reſolutionen, die immer neue
Geſetze verlangten. (Das Zentrum bringt die meiſten Reſo
lutionen ein und agitiert vor den Wählern mit dieſem „Miß-
brauch“!)

Endlich aber hat das Zentrumsblatt noch einen Grund gegen
Ausdehnung der Reichstagsſeſſion über Oſtern hinaus:

„Wünſchenswert wäre eine möglichſt kurze Reichstagsſeſ-
ſion, auch ſchon deshalb, weil dann die Beruhigung der Ge-
müter eher Fortſchritte machen kann; denn eine Feindſelig-
keit, wie ſie ſeit dem verfloſſenen Sommer unter den einzel-
nen Parteien entſtanden iſt, kann nicht im Jntereſſe unſeres
Vaterlandes liegen. Man ſollte deshalb auch regierungs-

ſeitig alle Vorlagen an den Reichstag vermeiden, die geeignet
ſind, die Gegenſätze wieder zu verſchärfen.“

Die Regierung wird ſicher nicht verfehlen, dieſe Wünſche
der wieder maßgebenden Parteien zu berückſichtigen

Die Freude verdorben.
Die Voſſiſche Zeitung hatte ſich am Montag aus

Leipzig telegraphieren laſſen, daß die amtliche Leipziger
Zeitung erklärt hat, die Regierung ſei durch die ſozialdemo-
kratiſchen Siege keineswegs beſorgt, ſie wünſche vielmehr, daß
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſich recht rege an den
Arbeiten des Landtags beteiligen. Dienstag nachmittag er
klärte nunmehr das andere amtliche Organ der Regierung,
das Dresdener Journal:

„Die von einem Berliner Blatte gebrachte Meldung, Mini-
ſter Graf Vitzthum von Eckſtädt habe ſich dahin geäußert,
daß die Regierung über das Eindringen der Sozialdemo-
kraten in den Landtag keineswegs beſorgt ſei, es ſei viel-
mehr der Wunſch der Regierung, daß ſich die ſozialdemokcra-
tiſchen Abgeordneten auch tatſächlich an den Arbeiten zum
Wohle des Volkes beteiligen möchten, iſt von Anfang bis zu
Ende erfunden.“

Herr Vitzthum von Eckſtädt freut ſich alſo nicht und ſchließ-
lich hat er auch gar keinen Anlaß dazu.

Aus dem preußiſchen Polizeiſumpf.
Die Breslauer Volkswacht bringt einen größeren

Artikel über das Spitzelweſen in Deutſchland. Jn einem gali-
ziſchen Blatte ſind vor einiger Zeit Enthüllungen erſchienen,
deren Urheber der Pole Rakowski war. Er hat unſerem
Breslauer Parteiblatt einen Beſuch abgeſtattet und dort Mate-
rial angeboten, das er auch ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
unterbreitet hat. Er war vorher im Dienſt als Journaliſt bei
dem Bureau S. u. H. in Berlin. Er gibt zu, daß er der preu-
ßiſchen Polizei als Spitzel und Spion gedient habe. Aus
ſeinen Darlegungen iſt zu entnehmen, daß bei dem Polizeirat
Zacher in Poſen ein Album liegt, daß die Photographien jener
Perſonen enthält, die beim Betreten Preußens ſofort ver-
haftet werden können, und außerdem eine Anzahl verdächtiger
Perſonen, unter denen ſich unſer Genoſſe Daszynski befindet.
Die Ueberwachung der Sozialdemokraten, die dem Polizei-
kommiſſar Paul Froſt in Poſen anvertraut iſt, dehnt ſich auf
Berichte über Entwicklung und Stand der politiſchen und ge-
werkſchaftlichen Bewegung aus. Die Landräte in der Provinz
Poſen müſſen dem Polizeikommiſſar Froſt Berichte erſtatten,
die zumeiſt aus Zeitungsausſchnitten aus der ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe und aus Berichten über Verhandlungen beſtehen.
Die Landräte führen ſchwarze Liſten derjenigen Arbeiter und
Bürger, die ſich ſozial oder gewerkſchaftlich betätigen. Ra-
kowski behauptet, daß in den Reihen der Sozialdemokratie
Verräter vorhanden ſind, die der Polizei Dienſte leiſten. So
behauptete er, daß in Poſen der Handlungsgehilfe Leo
Werner und der Kolporteur Max Schäfer dem Polizei-
kommiſſar Froſt die Korreſpondenz zwiſchen dem Arbeiter-
ſekretär Gowski in Poſen und Stöſſel in Bromberg für 30 Mk.
verkauft habe. Ein anderer Kaufmann beſorgte das Bild der
Genoſſin Luxemburg. Ein Kellner im Poſener Bazar
erhielt monatlich von der Polizei 200 Mk. Bei einer Frau
Xawer in Berlin finden regelmäßige Spitzelzuſammenkünfte
ſtatt. Ein Kellner des Kellerſchen Reſtaurants, Koppenſtraße,
Berlin, berichtet regelmäßig über Wahlverſammlungen. Die
Breslauer Volkswacht behauptet, noch weiteres Material zu
haben. Es kommt immer beſſer.

Deutſches Reich.
Die neuen Männer. Der Reichstag findet bei ſeinem Zu

ſammentritt, deſſen Zeitpunkt noch immer nicht feſtſteht, eine
faſt völlig neue Regierung vor. Herr von Bethmann Hollweg
erſcheint als Reichskanzler, ſein ſeitheriges Amt als Staats
ſekretär des Jnnern hat Herr Delbrück übernommen. Herr
Dr. Sydow hat ein anderweitiges Unterkommen als preußi-
ſcher Handelsminiſter gefunden, ſeinen Platz auf den Bänken
des Bundesrats als Reichsſchatzſekretär nimmt Herr Wer-
muth ein. Auch der Mann vom Kriegsfach, General von

Einem iſt verſchwunden ſtatt ſeiner wird General Joſias
von Heringen das Amt eines Kriegsminiſters, der nicht
viel zu ſagen hat, zu führen haben. Nun iſt auch noch Herr
Dr. Nieberding durch Herrn Lisco erſetzt worden, ſo daß
als Zeugen verſchwundener Pracht nur Admiral von Tirpitz
und der Poſtbureaukrat Kraetke übrig bleiben. Auch auf
der anderen Seite des Präſidentenſitzes wird man manch be-
kanntes Geſicht nicht wiederſehen. Eine Menge neuer Män-
ner, doch das Syſtem bleibt das alte.

Neue Steuerpläne. Das Reichsſchatzamt hat an die Bun
desſtaaten das Erſuchen gerichtet, ſchleunigſt Erhebungen zum
Zwecke der Einführung einer Reichs-Wertzuwachs-
ſteuer anzunehmen. an rechnet mit einem künftig ſteigen-
den Ertrag von 20 Millionen Mark.

Vom Wahlſieg in Sachſen. Jm 47. ländlichen Wahlkreiſe
wurde der Genoſſe Richt e'r als gewählt gemeldet. Bei der
amtlichen Auszählung der Stimmen wurden einige für ihn
abgegebene Stimmen für ungültig erklärt, ſo daß ihm ſechs
Stimmen an der abſoluten Mehrheit fehlen. Unter dieſen
Umſtänden iſt eine Stichwahl notwendig und ſind ſonach nur
15 Sozialdemokraten gewählt.

Rieſendemonſtrationen in Hamburg. Montag abend fan-
den im Hamburger Stadtgebiet 19 öffentliche Volksverſamm-
lungen ſtatt mit der Tagesordnung: Nieder mit den in-
direkten Steuern, und der Juſtizmord an Francesco
Ferrer in Spanien. Sämtliche Verſammlungen waren
überfüllt. Die Zahl der Beſucher wurde auf 25 000 Perſonen
geſchätzt; viele Tauſende bekamen keinen Einlaß. Jn allen
Verſammlungen wurden zwei ſcharfe Proteſtreſolutionen gegen
die indirekten Steuern und gegen den Juſtizmord an Ferrer
angenommen.

Hochverratsprozeſſe. Prozeſſe dieſer Art, vordem eine
Seltenheit, ſcheinen ſich jetzt häufen zu wollen. Am 4. No-
vember haben ſich vor dem Reichsgericht in Leipzig die verant
wortlichen Redakteure der in Berlin erſcheinenden anarchi-
ſtiſchen Zeitung Der freie Arbeiter, Levin und Lübeck, zu
verantworten. Jhnen wird zur Laſt gelegt, durch Veröffent-
lichung antimilitariſtiſcher Artikel und aufreizender Jlluſtra-
tionen Hochverrat verübt zu haben. Die eine der Jllu-
ſtrationen iſt eine Nachbildung des bekannten Gemäldes von
Delacroix: Die Freiheit führt das Volk, die ſich in der erſten
Mainummer des Freien Arbeiters befand.

Soldatenſchinder. Am 27. September verurteilte in Celle
das Kriegsgericht der 20. Diviſion den Sergeanten Auguſt
Jahnke wegen Mißhandlung von Untergebenen bei der Aus-
übung des Dienſtes und unter Mißbrauch der Waffe in 22 Fäl-
len, vorſchriftswidriger Behandlung von Untergebenen, unter
Anmaßung von Befehlsbefugniſſen in 24 Fällen ſowie wegen
fortgeſetzter Beleidigung von Untergebenen zu ſechs Wochen
mittleren Arreſtes. Während der Verurteilte ſich bei dieſem
Erkenntnis beruhigte, erhob der Gerichtsherr gegen dasſelbe
Berufung. Das Oberkriegsgericht in Hannover „erhöhte“
geſtern die Strafe auf drei Monate Gefängnis.

Frankreich.
Staatsbeihilfe zu den Arbeitsloſenkaſſen.

kurzen, recht intereſſanten Bericht über die Verwendung der
pro 1908 zur Verfügung ſtehenden Staatsmittel zur Förderung
der Arbeitsloſenverſicherung. Seit vier Jahren erſt wird zu
dieſem Zwecke alljährlich eine beſtimmte Summe in den Etat
des Arbeitsminiſteriums eingeſetzt. Für das Jahr 1908 be
trug ſie wiederum 110 000 Franks (88 000 Mark), eine gewiß
ſehr beſcheidene Summe, doch wurden insgeſamt davon nur
47 824 Frank, alſo nicht ganz die Hälfte, von Subventionen
ausbezahlt. Jm Vorjahre war das Verhältnis noch ſchlechter
W nur 32 240 Frank hatten zur Auszahlung gelangen
önnen.
Der offizielle Bericht betont, daß die Einrichtung der ſtaat

lichen Zuſchüſſe zu den Arbeitsloſenkaſſen nur das Prinzip der
Arbeitsloſenverſicherung fördern will, und zwar prinzipiell die
zu dieſem Zwecke von den Arbeitern geſchaffenen Einrichtun-
gen. Der Betrag, der än die in Betracht kommenden Kaſſen
geleiſtete Zuſchuß iſt ſeit kurzem um 25 Prozent erhöht wor-

a Verbundene Augen, Wesdr verk.
Roman von Max Kretzer.

Felix war gerade dabei, Dankelberg mit einigen Bezeich-
nungen zu belegen, die in keinem Lexikon zu finden ſind, als
es leiſe klopfte und Emmy mit einem ſilbernen Tablett herein-
trat, auf dem eine Flaſche Wein und zwei Gläſer ſtanden.

Sie hatte, als das Mädchen Artur geöffnet hatte, durch die
Spalte der Stubentür geblickt und nach der Photographie ſofort
ihres Mannes Bruder erkannt. Nun wollte ſie es ſich nicht
nehmen laſſen, den heißerſehnten Gaſt ſelbſt zu bedienen, er
füllt von dunkler Ahnung, daß es mit dieſem unerwarteten
Auftauchen des Leutnants beſondere Bewandtnis haben müſſe.

Etwas eingeſchüchtert blieb ſie an der Türe ſtehen, nachdem
ſie mit einem freundlichen Lächeln „Guten Morgen“ geboten
hatte. Artur machte eine ſtilvolle Verbeugung, Felix jedoch

ang ſich zum liebenswürdigen Vorſtellen. Noch unter dem
indruck der Enthüllung des Bruders, kam ihm dieſe Störung

ungelegen, und ſo war er kürzer angebunden, als er es
wollte. t

Sie aber, in reizender Morgentoilette, übte ihren Zauber
aus. „Geſtatten Sie, Herr Leutnant, daß ich Sie herzlich will-
kommen heiße in unſerm Heim,“ begann ſie und ſtellte Flaſche
und Gläſer auf den Tiſch. „Sie werden gewiß große Vor-
urteile gegen mich mitbringen, aber was in meinen ſchwachen
Kräften ſteht, ſoll geſchehen, um dieſes Vorurteil zu zer
ſtreuen.“

Und während ſie zwei Gläſer vollſchänkte und ihn bat, es
nicht als aufdringlich zu betrachten, wenn ſie ihn bitte, ſich nach
der weiten Fahrt durch einen Schluck zu ſtärken, fuhr ſie fort:
„Vielleicht ſteige ich in Jhren Augen, wenn Sie in mir nur die
Frau Jhres Bruders ſehen.“

Verletzt durch die Froſtigkeit ihres Mannes, nickte ſie aber-
mals freundlich und ging wieder hinaus.

„Du kannſt ihn ruhig trinken, er iſt von mir bezahlt,“ ſagte
Felix dann, ärgerlich über ſich ſelbſt, ſie nicht zum Bleiben
aufgefordert zu haben. „Proſit, mein Junge auf unſer
Hannover, unſere Heimat und unſere Mutter.“

„Proſit,“ fiel Artur ein, trank aber nicht gleich. Das ge
füllie Glas in der Hand, blickte er auf die Türe, hinter der
Emmhy verſchwunden war. „Hör mal, ich hatte ſie mir ganz
anders vorgeſtellt,“ ſprach er weiter.

„Doch nicht etwa ſchief?“ fragte Felix biſſig.
„Das nicht, aber ſozuſagen mit dem Odium der Dankel-

bergs behaftet verſchmitzt und linkiſch. Pardon, ich ſcherze
ja nur.“t „War ſie auch, mein Junge,“ warf Felix lächelnd ein. „Jch
abe ſie idealiſiert. Du haſt es ja gehört, wie ſarkaſtiſch ſiez gleich einführte. Sie meinte eben, daß ein Trolla niemals

ſchlecht wählen könne.“
Das hat mir gerade imponiert Merkwürdig, wie die

Launen der Männer ſich gleich ändern, ſobald mit Schick ein
Weib hinein platzt.“

Doktor Trolla lächelte aufs neue, diesmal innerlich be
glückt. Wenn man ihm nur ſeine Frau zufrieden ließe, dann
würde ſich auch alles andere finden. Sr hatte heute vormittag
auf dem Gericht nichts zu tun, ſo konnte er alſo den Bruder
ſpazieren führen, um ſich ihm einmal gehörig zu widmen.

Sie wollten beide irgendwo in der Stadt zu Mittag ſpeiſen,
nachdem Felix in ſeinem Bureau vorgeſprochen haben würde.

„Empfehle mich Deiner Frau,“ ſagte Artur, „wenn ich bitten
darf, mit einem auf Wiederſehen.“

Doktor Trolla nickte, holte ſeine Garderobe herbei und ging
dann ins Nebenzimmer, um ſich von Emmh zu verabſchieden.

Er fand ſie weinend am Fenſter ſitzen.

XIII.
Am andern Tage kam die Auseinanderſetzung zwiſchen Trolla

und ſeiner Schwiegermutter, die er mit Abſicht herbeigeführt
hatte. Mutter und Tochter weinten. Die Alte namentlich
verſchanzte ſich immer aufs neue hinter Tränen. Die Sache mit
der Erbſchaft ſei doch eigentlich nur eine Notlüge geweſen,
um ihm das Leben zu erleichtern. Emmhy ſei eigentlich ſchuld
daran, denn ſie habe ſo ſehr darum gebeten. Trolla könne ja
alles wieder gut machen, indem er den Wunſch ihres Mannes
erfülle und ſich ſeiner Sache annehme.

„Wenn Sie wüßten, wie er unten herumläuft, auf uns alle
tobt, dann würden Sie Erbarmen haben. Es iſt ihm ja nur
darum zu tun, ſeinen Willen zu haben. Etwas Dankbarkeit
könnten Sie ihm auch entgegenbringen.“

Trolla ſchüttelte unbarmherzig mit dem Kopfe. Jetzt wohl
noch, nachdem er auch ſeinem Bruder die Kehle zugeſchnürt
habe? Niemals. Gerechtigkeit müſſe es geben.

Aber während er äußerlich hart blieb, war er im Jnnern von
Milde erfüllt, die aus dem Unglück Arturs hervorgegangen
war. Er ſehnte förmlich noch ein Zuſammentreffen mit Dankel-
berg herbei, um den Verſuch zur Rettung des Bruders zu
machen.

„So ſehen Sie doch wenigſtens Jhre Frau an. Tut die
Jhnen nicht leid?“ fuhr die Alte jammernd fort und wies auf
Emmhy, die mit feuchten Wangen in einer Ecke ſaß.

Ohne etwas ausgerichtet zu haben, ging ſie dann, zwar mit
lautem Seufzen, aber doch mit dem ſtillen Selbſtgeſtändnis,
Pge ihr fortgeſetztes Lügen ſich ſelbſt am meiſten belogen zu

aben.
Es war am Abend, als Emmh vor ihrem Mann die Hände

rang. „Rette ihn,“ flehte ſie. „Eine innere Stimme ſagt mir,
daß Du allein dazu imſtande biſt. Vergiß nicht, daß es mein
Vater iſt, der er auch bleiben wird, mag er getan haben, was
er will. Wenn Du mich nur ein wenig lieb haſt, wirſt Du es
tun.“

Er blieb ſtumm.
Plötzlich konnte ſie nicht mehr zurückhalten mit dem, was ſie

ihm ſo gern verſchwiegen hätte.
„Damals, vor Jahren, als Du das Geld für Deinen Bruder

brauchteſt und Papa es Dir nicht geben wollte damals lag

ich ihm zu hen wie ich Dir jetzt. Es war in der Nacht, Du
wirſt mein Weinen gehört haben. Da ſtreckte er die Hand aus
und ſchlug mich. Und ich ertrug die Schläge um Deinetwillen.
Denn ich liebte Dich mit ganzer Seele, wie ich Dich heut' noch
liebe und immer lieben werde, wenn ich auch ſchwer unter
Deiner Verachtung meines Vaters leide.“

Sie konnte nicht mehr weiter. Unaufhörliches Schluchzen
ging wie ein Sturm durch ihren Körper.

Tief erſchüttert hob er ſie auf, Tränen der Reue um ſie in
den Augen. Wie ein Kind nahm er ſie in ſeine ſtarken Arme
und trug ſie auf das Ruhebett. Was mußte ſie alles ſtumm
elitten haben, wenn ſie dieſes Bild grenzenloſer Aufregung
tegr ine Dich ch will
„Beruhige Dich nur, ich will es tun.“ Er ſtrich ihr das Haaraus der en und trocknete ihr die Tränen mit e Taſven

tuch. Plötzlich fühlte er ſeine Hand an ihre Lippen geführt.
Es geſchah zum zweiten Mal in ſeinem Leben, daß ein Weib
ihm die Hand küßte, und jedesmal mit Gefühlen der Liebe und
eißen Dankes. Wie ſeltſam r das berührte. War er
chlechter, als er ſich dünkte? ußte Weibesſinn erſt ſeine

Männlichleit erwecken? Jn dieſem Augenblick kam er ſelbſt
erniedrigt vor. Wollte er wirklich groß ſein, ſo mußte er auch
arg denken.

r ging hinunter zu Dankelberg.
„Na, da ſind Sie ja, Herr Doktor. Jch wußte, daß Sie

kommen würden,“ begann der Alte ſofort und bot ihm einen
Stuhl an. „Hat ſich der Trotzkopf gelegt

Trolla, vaß vor r überlegte einige Augenblicke, ober umkehren ſolle. Dann aber ſtanden ihm Weib und Bruder
vor Augen, und ſo blieb er, Verachtung im Herzen, aber Klug
heit auf der Lippe.

„Jch möchte Jhnen einen Vorſchlag machen,“ ſagte er, während er fühlte, wie ſeine eigene Unwürdigkeit u langſam
das Geſicht erhitzte. „Jch will Jhre Sache führen, denn eine
gute Vorſehung, die mich niemals belogen hat, ſagt mir, daß
ich Sie freibringen werde.“

Er ſchloß die Augen und ſprach, erſchreckt von ſeinem eigenen
Seelenbilde, in dieſem Zuſtand weiter: „Denn ich werde für
Sie ſprechen mit hundert Zungen, als von einem Manne, der
einſt in ſeinem Leben auch mir geholfen habe. Jch
werde Sie hinſtellen als einen Geber in Nöten, aber als einen
der mit rauhem Wort aber freudigen Herzens gab, und als
einen Verkannten, der großen Wert darauf legt, daß die Welt
8.are „er ſei Mitglied des Vereins gegen Verarmung und

Dankelberg ſtieß ihm in die Rippen. „Sie Schäker Sie! Sie
ſind mir doch noch über. Reden können Sie nicht
gleich ſo? Ein Rechtsanwalt muß immer Haare auf den
Zähnen haben, auch wenn er ein bißchen dabei ſchwindelt.“

Er lachte breit und ordinär auf, und da er dicht vor Trolla
ſaß, ſchlug er ihm klatſchend aufs Knie. „Jch hab's ja gewußt,
daß wir uns noch finden würden Und nun ſagen Sie mir,
was Sie haben wollen. Umſonſt ſoll ſelbſt i inichts tun. ſonſt ſoll ſelbſt mein Schwiegerſohn
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den; lokale Arbeiteloſenkaſſen erhalten 16 bis 20 Prozent,
zentraliſierte Kaſſen Lazeſen 24 bis 30 Prozent der aus eigenen Mitteln gewährten cheltsloſenunteu gen zurückerſtattet.

Da die Anſprüche an den Fonds des Arbeitsminiſteriums
immer noch recht minimale ſind, wurden die Höchſtſätze der
Subventionen 20 bezw. 30 Prozent, an die betreffenden Kaſ
ſen ausgezahlt. Diejenigen Kaſſen, die ſich um die ſtaatliche
Subvention bewerben, müſſen vor allen Dingen ihre detaillier-
ten und kontrollierbaren Rechenſchaftsberichte veröffentlichen.
Dieſem Umſtande wird es hauptſächlich zugeſchrieben, daß die
Zahl der Bewerbungen ſo gering iſt. Im erſten Halbjahre
gingen Unterſtützungsanträge von 97 Arbeitsloſenkaſſen ein,
von denen 73 insgeſamt 23 138 Frank Subventionen erhielten
Die übrigen ſandten entweder ungenügende Berichte oder ver
weigerten die verlangten Auskünfte. Von 112 Kaſſen, die
im zweiten Halbjahre die Subvention nachſuchten, konnten 68
Kaſſen insgeſamt 24 686 Frank erhalten. Den anderen mußte
zumeiſt aus den vorher genannten Gründen die Subvention
verweigert werden.

Die ſubventionierten drei Zentral-Arbeitsloſenkaſſen, die
des Buchdrucker, des Lithographen- und des Maſchinenbauer
Verbandes, zählten 15 578 Mitglieder, während die Geſamt
zahl der Mitglieder aller ſubventionierten Kaſſen 31 248 be
trug! Dieſe drei Verbandskaſſen zahlten an 3097 arbeitsloſe
Mitglieder für 37 866 arbeitsloſe Tage insgeſamt 93 479 Frank
Arbeitsloſenunterſtützung; ſie erhielten 26 696 Frank Subven-
tion. Alle 49 ſubventionierten Lokalkaſſen, die während des
ganzen Jahres Subvention erhielten, hatten insgeſamt 3600
Arbeitsloſe, denen für 61 000 Tage Arbeitsloſigkeit 104 000
Frank an Unterſtützung gezahlt wurden. Die Zahl der
während des ganzen Jahres ſubventionierten Arbeitsloſenkaſſen
iſt von 43 in 1907 auf 52 in 1908 geſtiegen. Für den ſegens-
reichen Einfluß der Arbeitsloſenunterſtützung und deshalb auch
der Förderung derſelben durch den Staat führt der Miniſter
das Beiſpiel des Töpfergewerbes an. Jn der Stadt Limo-
ges beſtehen ſieben Arbeitsloſenkaſſen für die Arbeiter dieſer
Jnduſtrie, mit insgeſamt 1098 Mitgliedern, von denen infolge
der Kriſe im Jahre 1908 nicht weniger als 803 arbeitslos
waren. Dieſe bezogen während einer Geſamtdauer von 20 676
Tagen 31 607 Frank an Arbeitsloſenunterſtützung.

OeſterreichUngarn.
Das Steuerbukett.

Wien, 26. Oktober. Die neuen Steuern, die der Finanz-
miniſter ankündigt, ſind folgende: Erhöhung der Branntwein-
ſteuer, von 90 auf 140 Kronen pro Hektoliter; eine Erbſchafts-
und Schenkungsſteuer im Betrage von 10 Millionen, eine Er-
höhung der Perſonaleinkommenſteuer; die Einführung einer
Junggeſellenſteuer; Erhöhung der Dividendenſteuer von den
Aktiengeſellſchaften, indem eine Zuſatzſteuer bei Dividenden
über 10 Prozent progreſſiv bis 6 Prozent ſteigend eingeführt
wird; erhöht wird die Beſteuerung natürlicher und künſtlicher
Mineralwäſſer oder Sodawaſſer mit einem Ertrage von vier
Millionen.

Rußland.
Väterchens Freund.

Die echt ruſſiſche Mördergarde des Zaren hat einen neuen
Der ruſſiſche Juſtizminiſter hat

den Führer des ruſſiſchen Volksverbandes, Dr. Dubrowin, über
deſſen Teilnahme an der Ermordung Herzenſteins und andern
Attentaten kein Zweifel beſteht, unter ſeine Fittiche genommen
und dem finnländiſchen Gericht in einem beſonderen Schreiben
verboten, Dubrowin vor Gericht zu laden. Noch vor kurzem
hatte die Regierung, als die Dubrowin Angelegenheit in der
Duma zur Sprache kam, in einem beſonderen Communiqus
erklärt, daß ſie zugunſten Dubrowins keine Abweichung vom
Geſetz zulaſſen würde. Und nun ſchreibt der ruſſiſche Juſtiz-
miniſter in demſelben Moment, wo Nikolaus mit Viktor Ema-
nuel brüderliche Küſſe austauſcht, vor, daß der Chef der echt
ruſſiſchen Mördergarden, der intime Freund und Ratgeber
des Zaren, geſetzwidrig der finniſchen Gerichtsbarkeit entzogen
werden ſoll.

Die Arbeit des Galgens.
Die Zahl der Todesurteile im September iſt nach einer ziem-

lich bedeutenden Verminderung im Auguſt, wo der Galgen
infolge der Europareiſe des Zaren ein wenig raſten mußte,
wieder ſtark geſtiegen. Jm September wurden zum Tode ver
urteilt 134 und hingerichtet 31 Perſonen. Jnsgeſamt ſind vom
1. Januar dieſes Jahres 1038 Todesurteile gefällt und, nach
den unvollkommenen Angaben der Preſſe, 474 vollſtreckt worden.

Japan.
Das Attentat auf Jto.

Charbin, 26. Oktober. Der japaniſche Staatsmann
Fürſt Jto wurde hier von einem Koreaner getötet. Ueber
Einzelheiten des Attentats wird noch gemeldet: Fürſt Jto,
der eben ſeinen Wagen verlaſſen hatte, ſchritt mit Kokowzew
und den ruſſiſchen Offizieren die Front der Ehrenwache ab
und ging gerade auf die Gruppe der ausländiſchen Konſuln
zu, als hinter ihm mehrere Schüſſe fielen. Von drei Kugeln
getroffen, ſtürzte der Fürſt, tödlich verwundet, nieder. Der
japaniſche Generalkonſul Kawakami wurde ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich, verwundet, der Betriebschef der ſüdman-
dſchuriſchen Bahn Tanaku wurde am Fuße leicht verletzt. Der
Täter iſt verhaftet worden. Es liegt offenbar ein politi-
ſcher Racheakt vor.

Fürſt Jto iſt das Opfer des nationalen Haſſes der Koreaner
gegen die japaniſchen „Bedrücker“. Er war es, der das japa-
niſche Protektorat über Korea durchgeſetzt und die japaniſche
Verwaltung auf der Halbinſel Korea perſönlich eingeführt hat.
Nachdem der zu einem Schattendaſein verurteilte Kaiſer von
Korea im Juli 1907 abgedankt hatte, war Jto der unum-
ſchränkte Herrſcher des Landes geworden. Jm Juni dieſes
Jahres wurde er von dieſer Stellung abberufen und trat als
Präſident an die Spitze des japaniſchen Staatsrats. Fürſt
Jto, der im Jahre 1840 geboren wurde, beſaß eine durchaus
europäiſche Bildung.

Aus der Partei.
Ein Vorſtoß im ſchwarzen Sauerland.

Aus dem ſtockkatholiſchen Sauerland in Weſtfalen wird ein
ſozialdemokratiſcher Wahlſieg bei der Gemeinderatswahl ge-
meldet. Jn Attendorn, einem bekannten katholiſchen
Wallfahrtsort, ſiegte in der dritten Abteilung unſer Genoſſe
mit 153 Stimmen über den Zentrumskandidaten, der nur 136
Stimmen erhielt. Der Sieg verdient um ſo größere Be
achtung, als die Wahl öffentlich iſt und das ganze katho-
liſche Sauerland, das in beſonders hohem Maße unter dem
direkten Einfluß der katholiſchen Geiſtlichkeit ſteht, bisher als
unantaſtbarer Beſitz der katholiſchen Kirche und des Zentrums
ſtand.

Gemeinderatswahlſieg in Weimar. Genoſſe Baudert
wurde trotz des Zuſammengehens aller Parteien gewählt. Er
zieht als erſter Sozialdemokrat in den Gemeinderat ein.

Beleidigte Arbeitswillige. Vor der Strafkammer in Kiel
hat ſich der verantwortliche Redakteur der Schleswig-Holſtein-
ſchen Volkszeitung, Genoſſe Heh wegen angeblicher Beleidi-
gung von Arbeitswilligen zu verantworten. Es handelt ſich
um Vorgänge, die zu der Zeit ſpielten, als die ſtädtiſchen Ar-
beiter in Kiel in einem überaus heftigen Kampfe mit der
ſtädiſchen Verwalung ſtanden. Jn verſchiedenen Artikeln der
Schleswig-Holſteinſchen Zeitung wurden die Arbeitswilligen
ſcharf kritiſiert. Die Strafkammer erkannte auf 400 Mark
Geldſtrafe, eventl. 40 Tage Gefängnis. Der Antrag, Zeugen
dafür zu laden, daß die gebrauchten Ausdrücke berechtigt wären,
wurde vom Gericht abgelehnt mit der Begründung, daß die
Tätigkeit der Streikbrecher eine notwendige war, wenn die
Bevölkerung nicht durch mangelnde Zufuhr von Rohſtoffen
ſchwer geſchädigt werden ſollte.

Aus der Jugendbewegung.
Der Polizeikampf gegen die Freie Jugendorganiſation.

Wir berichteten ſchon, daß in letzter Zeit die Polizei der
Freien Jugendorganiſation in Berlin und den Vororten be
ſondere Aufmerkſamkeit zuwendet. Sie überwachte die Ver-
ſammlungen, auch wenn das Thema noch ſo harmlos iſt, und
ſuchte offenbar heimlich nach Material, mit deſſen Hilfe man
die jungen Leute unter 18 Jahren aus der Jugendorganiſa-
tion vertreiben könne. Die Polizei ſcheint nun jetzt ihrer
Sache ſicher zu ſein; ſie ſandte an den Vorſitzenden der Freien
Jugendorganiſation Berlin, den Genoſſen Maſchke, folgenden
Erlaß:

Nach den ſeit Erlaß des Reichsvereinsgeſetzes, namentlich
auch in neueſter Zeit hinſichtlich der Betätigung des Vereins
Freie Jugendorganiſation Berlins und Umgegend gemachten
Wahrnehmungen iſt der Verein als politiſcher Verein im
Sinne des S 3 des Reichsvereinsgeſetzes anzuſehen. Der Vor
ſtand iſt daher verpflichtet, jede Aenderung der Satzung ſowie

jede Aenderung in der Zuſammenſetzung des binnen
einer Friſt von zwei Wochen nach der Aenderung dem Polizei
präſidium anzuzeigen. Verſäumnis der geſetzlich vorgeſchrie
benen Anzeigen unterliegen der Beſtrafung gemäß 8 181 des
Reichsverſicherungsgeſetzes.

Bezüglich der Mitgliedſchaft Jugendlicher an politiſchen
Vereinen und der Teilnahme derſelben an Veranſtaltungen
ſolcher Vereine wird auf S 17 genannten Geſetzes verwieſen.

Jn Vertretung (gez.) Friedheim.
Die Beſchwerde, die ſicher gegen dieſen Erlaß eingelegt wird,

dürfte die völlige Unhaltbarkeit der polizeilichen Argumenta-
tion ergeben. Die Freie Jugendorganiſation betätigt ſich in
größter Oeffentlichkeit, und was ſich in ihren Verſammlungen
und Sitzungen abſpielt, wird auch mit dem beſten Willen nicht
unter die politiſchen und öffentlichen Angelegenheiten des
Reichsvereinsgeſetzes zu bringen ſein.

eraeaeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee,
Quittung.

Für den Wahlfonds: Aug. Loß 10,00 Mk., auf Liſte Nr. 331,
16. Diſtrikt 8,95 Mk., auf Liſte Nr. 467, 16. Diſtrikt 2,10 Mk.,
auf Liſte 470, 16. Diſtrikt 5,50 M. Reiwand.

Für Parteizwecke Diſtrikt Nietleben 58,05 M. Diſtrikt
Zſcherben 17,05 Mk. Reiwand.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver-
miſchtes Karl Bock, für Lokales Otto Niebuhr, für
Provinzielles und Verſammlungsberichte Reinh. Dreſcher,
ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Ehwas Was Sie iſntelessfert!

de neue feige
In Deutschland nach orientalischem
System Von garantiert naturell aro-
matischen Tabaken hergestellt, kann
diese Cigaretto trotz der hervor-
ragend guten Oualität schon mit

das Stück verkauft werden.
Beechten Sie den Namen
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Zu haben in den einschlägigen durch

Plakate Kenntlich gemachten
Geschäàften.

Paradehandtuch, agezednet 20 dis 25 e
Paradehandtuc mit Hohlsaum, vorgezeichneM. 1.50, 1.26, 1.00 bis 50 Pf.

Paradehandtuch n e 75 et
Paradehandtuch, t Be m e 7
Küchen-Paradehandtueh, di T er
Küehen paradehandtue men rt.

3 mit Hohlsaum p.Tischläufer a et 2.76, 2.26, 1.75 bis
Tischdecken u 4.00, 3.00, 2.50, 1.78 bis pt.

m ohlsaum pt.T mit Hehloauu du 4
5.0 18

Nachttischdecken un e 20 et
Nachttischdecken Bobleaum u. reren 90 v.
Sehrankgarnituren, vorgezeiehnet 2, 40 bis 28 t
Leitungssehonel, vorgezeichnet und s rig 33 Ft.

kezehötstaß I. LEWI

bettasehe, vorgezeichnet 35, 25, 18, 12 Pf.
Bettasche t Parke i 4“.-46, 1.15 bis r.
Wandsehoner Folter 280, s vie 09 r.

n alen M 360 v casehtischgarnituren, eng A. 2.00 bis 9) F.(elehe vorgezeichnet, und gar re vtg 7 5 pt.

Staubtuehbeutel, vorgezeichnet und t v dis 50 rt.

Staubtuchhbeutel Kensree, fertis äugtiets vis 90 et

Zeitungsmappen, vorgezeichnet Mk. 4.75 bis 50 Pf.

Bür stentasenen, vorgezeichnet M. 4.50 bis 15 Pf.
Klavierdecken, Filz, vorgezeichnet M. 3.75 bis

Marktkor bdecken, vorgezeichnet 65, 80, 40 vis I et

Vogelbauerdecken, rer 1.25, 1.00 bis 79 et
Waschkor bcecken, vorgezeichnet A. 2.50 bis 90 Pf.

Handarbeiten,
Küchentischdecken, yis 90 er.
Klammerschürzen, wie 25 r.
Klammerschürzen, un4 feier 55 r
Brotbeutel, reren u 1.25 dis 15
Frühstücksbeutel, rereereichnet d di 571.
Besen-Vorhang, reihe und Zeye i
lampenputztaschen, re h fie 359 vt.
Topflappentaschen, gerade und eragis 20 pt.
Küohenborte, vorgezeichnet, in grau und weiter 12 pt.

ezeichnet, in reicher Auswahlkissen, re ws v 10 r.
A. 1.75 bis 45 Pf.

M. 4.50 bis 4

Spielschürzen, und gert i I
Herrenwesten, vorgezeichnete u. ws r

Halle a, S.,
Marktplatz

2 und 3.

Kissen vorgezeichnet, mit Volant

Kissen aus Russischleinen mit Franse
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8 Werner Amoros, Dr. phill. Rückle

Urkomische Pantomitmne:
Der geniale Meister derLes Fils d Pap a Gedäehtnis-Kunst.

(Das verrückte Hotel). Einzig dastehend!
Grete Gallus 5 Lunds Ard Zebrd Vord
4Weise's Emil Buschmann 3 Seearlow's

6 U lanoffs Optisehe Boriehterstattun

Gas 5no Keutzschen
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r. Fall Musiſe.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Htio Menzel.
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Kern n Aen
Steucgrprozess gewonnen

Der Vor stancd.

Sie T hatdhauf!J n rödwch MDiger beene

Ein gre er Poſten ſchwere, warmgefülterte Bahnmäntel,laut 2 zmanngs- Paletots fa ſt wie neu, ſehr gute z
Schaf terte vo vaſſend für Wächter, Kutſcher, Schäfer, Auf-
ſeher ſol nzen oder einz ein zu ſehr billigen Preiſen 8
verkauft wer en. Ferner empfehle große Auswahl ſehr gut
gearbeitet r Halb und Langfſtiefel mit Eif en billig. S

e

Wert. „Roter T T d u un Siege S b
J

e beio die wegen vie et za mriſent

Von morgen, Dannerstag, 5 Uhr naczwitto ab findet der
Verkauf meiner Tafelkönigin noch in meiner Filiale Leipziger- Jſtraſze 79 ſtatt, woſel bſt ich morgen und übermorgen jeder
Hausfranu, welche t dis dato noch keine Gelegenheit hatte, Tafel
königin zu prüfen, ohne weiteres ca. 75 Gramm zur Probe
vollſtändig gratis verabreiche, damit ſie ſich koſtenlos ein
Urteil über die t meiner heute bereits in tauſenden F
Familien eingeführten T.-K. bilden können.tlanzen-Buttor Pfd. 6 Pf.

Köchenkönigin r St 1 Pfd. 70 Pf.und Braten
Garcniiert friſche geſunde Cier, 1 Mol. 1.10 (5 a

Albert Rnäugel, raten r en rinTelephon 1740,

p. Je

MNoduwUeren u Zeſtz.

Apohn Thene
ir.: Gustav Poller.

Nur noch S Tage!

Charly I. als
Kunstradfahrer!

u S inett!im Schlafkab

Dazu das phänomenale
Programm

i Marghertta s
elektriſche Feerie:

„Jin Zanbergarten“.
2000 Glühlampen! m

Der Wunderakt des
Verla GeertsTrio.

4 Rstoria.
Georg Röesers
humor. Glanz-Repertoir.
Die ganz ausgezeichnete

Karikateuſe
Muarka Vreya.

Hr. Keenwood
„Der Mann mit den

eſchickten Händen“
t

Direktion:

Komödie in 4 Akten

Ka

h nach äem Gevetz als verkauft wen

Jan Max Drieronen

Wörwiltrergtr. 109. en u en tetall Merseburgerstr. 38.

Tabahspfelten Sparferstöche.

Grosse Ausroul. Billigste Preise.
Fr. Saatz, Markt (Rathaus).

empfiehlt Wiederverkäufern und Reſtaurateuren m
J 0 h enze Wurstladrik mit elebirischem Betrieb,

Kutschgasse 2, Tel. 2604. J
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Cus ß Spiritus n seldschränke, Planinos 2e.
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Hatte J 9 Vlrjchustr. 7 am Jert

e Kartoff tMorgen Donnerstag zum Winterbedarf off s n

SchlachtefestKrauſen- h Otto, i u r wo 4,San Schale, ſtre aße 15 Fern 329.

Nächſte Aufführung v. „Förſter
Chriſftl“ Sonntag den 31. Oktober.

zigarren o Zigaretten e Tabakel!

u. e tSee S T rStadt Cheater
in Halle a. S.

Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 28. Oktober
46. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Zum 2. Male
in der Neubearbeitung

des Dichters.
Jugend von heute.

von Otto Ernſt.
iſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Freitag den 29. Oktober
47. Abonn. Vorſt. 3. Viertel.

Zum S. Male:
Jn der Wiesbadener Bearbeitung.

Oberon,
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper
in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.

Tischmesser
(beſte Solinger Fabrikate).

C. F. Ritter, an
7

c a b R 4Würstchen en n

ist das Beste!
Nährmittel-Fabrik „Hansa“

Hamburg.
Für 50 „Hansa“-Düten erhalten
Sie eine Dose ff. Kakes gratis.

n Wederlage bei püben g lerr-

mann und Gutschow Barnleske.

Achtung. Wahrmarkt.
Die echte deutſche Schafwolle,

garantiert nicht einlaufend, ſowie
Hemden, Hoſen, Schürzen und

Fil (zwaren zu bill igen Preiſen.
Erkenntlich an der Firma:

A. Berger, Hullle 6.
Koblschüſlerstr. vis-à-vis d. Inlant.-Aasernel.

hMö bel: o täre 2 VSehr
35 Mk., Spiegel in. geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma
trgtzen, Tiſche, Stühle, Küchen-

enorroſeßtk. L a

Aben Kowurnrerein, Hat a
Wir empfehlen, Freitag vormittag in ſämtlichen Verkaufsſtellen zu haben:

Frischen Seeſisch, à Pfd. 25 t

Ferner empfehlenswert:

Alle übrigen S

Seefſhe Vollznahrung!

Große Fänge in

Scholiem
(ca. 2—-4 Pfund ſchwer)

V Pfund 25 Pfg.
ſind ſoeben eingetroffen!

Bratſchollen (Bratflundern)

Pfund 25 Pf., 3 Pfund 70 Pf.
en Seefische zu billigſten Tagespreiſen.Alle erwge treffen ſtändig unter Eis in be

ſonderen eigenen Kühlwaggons ein.
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend

ab '/26 Uhr:
Frisch gehrautene Fischkotelettes Kern

W Pfund 850 Pfg. Du
Große Auswahl in Räucherwaren und Maringden

(Fiſch-Konſerven).
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft

hönrüsgrößte Hochſeefiſcherei Deutſchlands

Filiale: Halle a. S., Gr. Älrichſtr. 58.
Telephon 1275.

Beste Bezugsquelle für Händler.
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Prabctisch
gendein che Haeusfreuen,

Steſe tewer Butter die geves Butte
Ersatz mittel
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Teuchern
Allen Freunden und Partei-

genoſſe n bringe mein reichhaltiges
Lager von Herren und Damen-
uhren, Ketten, Weckern, Requla-
teuren ung Freischwingern mit
Harfen- und Dom-Gong- Schlag in
empfehlende Erinnerung.

Jedem Kaufluſtigen u. jungen
Eheleuten iſt Beſichtigung ohne
Kaufzwang gern geſtattet.

Albin Remme, Damm
ertreter von Herrn Robert
Eherhardt in Weißenfels.

Schweinefütter n germer,

möbel billig zu verkaufen.
August Hosse, Geiſtſtr. 31. weichen n

on eng
und Bichrdder-knnihtang,

passend r Schausleller, Wanderredner, Ge-
gellschallen, m. Kalklichteinricht., m. ſiasoünd.
Asbeslk., ca. 500 m Füms, 3 Serien Lichthlider,

Spul., büderkäsl., nahll. l einwand, all. I. ladell.
Zuslände, lür nur 575). zu Verk. Anschaffungs-

Preis ca. 1000 M. Offert. u. G. X. an Exped. d. Bl.

Auf Wunsch wird Photogr. eingesandt,

Eleg. Kleidersekretäre
nur 27 Vert. 35 Schrbt. 34Ausstattungen, [rosse Iurwahl.

ba Belen
kein Laden.

d Gaxhot Iuchenn
Sonntag den 31. Oktober

und Montag den 1. November:
Großer

Kirmes- Ball
eſaninchenzüchter- Verein

Hierbei wartet mit Speiſen und
Getränken beſtens auf

Reinhold Herzog.
NB. Bockbraten mit Klößen.

Theissen.
Freitag trifft

frisches Günvelletsch
ein.

Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemokratie

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zoeis zu abon-
nieren,

Vierteljahrs Abonnement
3.25 M. Linxel- Nummer 257.

Bestellungen nehmen entgegen
R au Austräger und die
Volks Buchhanäluny,

Harz 42/43.

Staudesamtliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg), 26. Okt.
Aufgeboten: Rittergutsbeſitzer

Halle und Fanny Schmidt Lip-
S und Magdebur erftrafg 11).

aufmann r PotreGunſch (Hannover und Gr.
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Geboren: Bergmann Kühnee aus Kloſtermannsfeld T. wir
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Lisſwaß 22). Kaufmann Koſt
S. (Frieſenſtraße 8).er ehe erochter e uchdruckers Balling S., 2 Wochen

S W uhmacherseber S on. (Deybolds
geße e 4). Arbeiters Dreſcher T.

(Schützenſtr. 25).
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eboten: Don Pintherz h Kalkus (Gr. Ul kg
und Burgſtraße 48akcene Niebuhr u. Erna Gos
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Donnerstag den 28. Oktober, abends S Ahr im großen Saale
des „Volksparks“, Burgſtraße,

che Verſammlung.

Halle a. S., Donnerstag den 28. Oktober 1909 20. Jahrg.

Oeffentli
Die bevorſtehende Reichstagswahl in Halle Saalkreis.

Tages-Drdnung:

Referent: Reichstags Abgeordneter E. Eiohhorn.

Freie Dis Kussfon. I Freie DisKusson. WDer Einberufer.

r Mangsfeld.
Dr. Dittrich,

Oberbürgermeiſter von Leipzig und Vorſitzender des Aufſichts-
rats der Mansfelder Gewerkſchaft, den die Streikleitung noch-
mals um Vermittlung gebeten hat, teilte telegraphiſch mit, daß
er bedauere, verhindert zu ſein. Von dieſem

„liberalen“
Oberbürgermeiſter, der in ſeiner mündlichen Unterhandlung
mit der Streikdeputation erklärte, daß er perſönlich, als
Privatmann nichts gegen die Organiſationszugehörigkeit
der BVergleute einzuwenden habe, hatten die Streikenden er-
wartet, er werde auch im Aufſichtsrat, als deſſen Vorſitzender,
ſeine perſönliche Privatmeinung dahin geltend machen und

dafür ſorgen, daß den Bergarbeitern das Koalitionsrecht zu
geſtanden und dann der Streik abgebrochen werde. Es ſcheint
nunmehr, als ob in der Bruſt dieſes „liberalen“ Oberbürger-
meiſters zwei Seelen wohnen, eine perſönliche, eine private
Seele, die auch Arbeitern geſetzliche Rechte zuerkennt, und eine

kapitaliftiſche Aufſichtsratsſeele,
die von ſolchen Rechten nichts wiſſen will. Und dieſe Auf-
ſichtsratsſeele beherrſcht eben den Menſchen Dittrich ſo ſehr,
daß ſeine beſſere „private“ Seele ſchweigen muß. Jedenfalls
iſt, nachdem auch dieſer Verſuch fehlgeſchlagen, jede Hoffnung
geſchwunden, durch das Eingreifen eines mächtigen und dazu
noch „ſozialpolitiſch“ ſo „fortſchrittlichen“ Mannes, wie Herr
Dr. Dittrich, auf gütlicher, für beide Teile angenehmer
Grundlage Frieden zu ſchließen und ſo muß der Kampf ent
ſcheiden!

Die Maſchinengewehre,
die vor den Toren der Kupferkammerhütte bei Hettſtedt, Ver
derben ankündend, nach Hettſtedt und Molmek geſchaut, hat
man jetzt tagsüber eingezogen, ſchleppt ſie jedoch zum Schicht-
wechſel immer noch hinaus, wohl um die Feierlichkeit der
Situation zu erhöhen. Sonſt ſpielt das Militär im Streik-
gebiet eine recht traurige Rolle, es ſtirbt faſt vor lauter Lange
weilel! Alle Straßen ſind leer, nur eine Militärpatrouille be-
gegnet der andern, die ſelbſt nicht wiſſen, warum ſie umher-
gejagt werden. Die Herren Leutnants fangen die Ordnungs-
männer, befehlen ihnen, die weißen Armbinden abzumachen,
was auch prompt geſchieht, aber ebenſo prompt werden ſie
nachher wieder angemacht. Einige Offiziere haben ſich ſchon an
die weißen Armbinden gewöhnt und macht der Anblick derſelben
ſie nicht mehr nervös.

Das Bürgertum,
das ſehr wohl weiß, daß das dicke Ende erſt im nächſtjährigen
Steuerzettel nachkommt, iſt äußerſt empört, und man droht
mit Bürgerverſamlungen, in denen Proteſt erhoben und der
ſofortige Abzug des Militärs gefordert werden ſoll. Bisher
weiß noch kein Menſch, warum das Militär eigentlich requi-
riert wurde, da doch keinerlei Ausſchreitungen, nicht mal eine
Prügelei, vorgekommen ſind, und das Gerücht, die
Streikenden wollten eine Brücke und die Oberbèrg und Hütten-
direktion mit Herrn Vogelſang in die Luft ſprengen,
dürfte doch ernſte Männer nicht ſo ins Boxhorn gejagt haben,
daß ſie gleich vier Garniſonen alarmieren!

Herr Vogelſang
ſelbſt lehnt die Verantwortung für die Heranziehung des
Militärs ab, denn nach Zeitungsmeldungen hat er erklärt,
die Gewerkſchaft habe kein Militär verlangt,

das habe der Landrat von Mansfeld beſtellt.
Eine Wirkung auf die Streikenden hat das Militär nicht ge-

macht, höchſtens die, daß die Erbitterung nur noch geſteigert
wurde und die Zahl der Ausſtändigen täglich zunimmt.

Während ſonſt wieder alles im alten Gleiſe ſich weiter be-
wegt, die Streikpoſten ihre Funktionen verſehen, ohne weiter
beläſtigt zu werden, geht der

Oberwachtmeiſter Nagel
von Eisleben, der zuletzt auf der Straße von Siersleben
nach dem Paulſchacht die „Ordnung“ aufrecht erhält, äußerſt
ſchneidig vor. Er fordert die Gendarmen auf, mit der Plempe
anf die Streikpoſten einzuhauen, tituliert ſie mit Aas, Lump,
Faulpelz, verhaftet jeden, der ihm widerſpricht, und führt ſie
zum Oberſteiger Zobel, der ſie aufnotiert, worauf ſie dann
entlaſſen werden! Das Hinſchleppen zum Oberſteiger Zobel
hat und kann nur den Zweck haben, die Leute zur Maßrege-
lung zu empfehlen, weil ſie tun, was ihnen das Geſetz zu tun
erlaubt. Dafür leben wir in einem Rechtsſtaat!

Wo alles für die Gewerkſchaft eintritt, können auch die
Herren Amtmänner nicht zurückſtehen. Der Ortsvorſteher
Bartſch von Helfta erklärte, als ihm eine Frauenver-
ſammlung angemeldet wurde, daß er die Erlaubnis (7)
nur erteile, wenn die Verſammlung ſchriftlich angemeldet
würde und wenn er ſich davon überzeugt habe, daß er Be-
amten genug habe, dieſelbe ordnungsgemäß überwachen zu

laſſen. Er mußte ſich allerdings ſchnell davon belehren laſſen,
daß er überhaupt nichts zu „genehmigen“, ſondern nur zu be-
ſcheinigen habe. Der Amtmann von Creisfeld verſtand es
noch beſſer. Er ſchrieb eigenhändig unter die Anmeldebeſcheini-
gung für eine Frauenverſammlung in Ziegelrode:

„Zu vorſtehender Verſammlung erteile ich hierdurch bis
(5) fünf Uhr nachmittags die Genehmigung.

Creisfeld, den 22. Oktober 1909.
v. Doetinchen.

Der adlige Geſetzeshüter mußte es ſich gefallen laſſen, daß
die Verſammlung auch ohne ſeine Genehmigung bis über
5 Uhr tagte, eben ſo lange, als es notwendig war.

Dr. Rothmaler von Gerhbſtedt teilt der Leipziger
Volkszeitung vom 23. Oktober berichtigend mit, daß er nie
einer Bergmannsfrau geſagt habe: „Sagen Sie Jhrem alten
Eſel, er ſolle ſich ſofort auf den Schacht ſcheren!“ Wir nehmen
an, daß Dr. Rothmaler ſeine „Berichtigung“ im beſten Glauben
abgefaßt hat; es gehen ihm jetzt viele Dinge durch den Kopf,
deshalb wollen wir ihm verraten, daß er dieſe Aeußerung am
16. Oktober zu einer Bergmannsfrau M. geſagt hat, die ihre
Angaben eidlich erhärten will. Wir können nichts zurück
nehmen, was wir berichtet haben, obſchon ſich Dr. Rothmaler
nach dem Artikel „gebeſſert“ hat.

Ein intereſſanter Brief.
Die Herbeiholung des Militärs hat- die Wirkung ausgeübt,

daß das Bürgertum den Streik mit ganz andern Augen be-
trachtet als vorher. Der Aerger über das zweckloſe Militär-
aufgebot hat den Bürgern auch in anderer Hinſicht die Augen
geſchärft, ſo daß ſie verhältnismäßig objektiv über die Strei-
kenden urteilen. So bewirkt das Militär wertvollen, prak-
tiſchen Anſchauungsunterricht bei einer Bevölkerung, die bisher
in lauter Hurrapatriotismus ſchwelgte. Das zeigt folgender
Brief, den ein im Streikgebiet wohnender Geſchäftsmann an
ſeinen in Leipzig wohnenden Verwandten geſchickt hat:

Eisleben, den 22. Oktober 1909.
Liebe Schweſter, Schwager und Nichte!

Schon längſt wollte ich Euch über unſere jetzigen Ver-
hältniſſe ſchreiben. Wahrſcheinlich wißt Jhr mehr davon
wie wir, denn unſere Blätter ſchreiben faſt nichts davon.
Die haben Angſt, daß es ihnen von der Gewerkſchaft übel
gedeutet wird. Heute ſteht das erſtemal ein größerer Auf-
ſatz darüber drin, und dann ſchreibt es auch nicht die Wahr
heit. Die Bergleute verhalten ſich ſo ruhig, und wird auf
wirkliche Ordnung gehalten von ſeiten der Streikleiter.
Selbige gehen mit weißer Armbinde herum und ermahnen
die Bergleute zur Ordnung und Ruhe. Und doch ſind über
Nacht über ein Regiment Soldaten eingetroffen ohne jede
Veranlaſſung. Aber von ſeiten der Poliziſten und Gen-
darmen wird Veranlaſſung zu Tumulten gegeben. Die
brechen den Aufruhr richtig vom Zweige. Sämtliche Ein-
wohner geben den Arbeitern recht, nur wenige ſind dagegen;
wenn man bedenkt, was heute alles koſtet, und die verdienen
8 Mark den Tag und haben meiſtens bis fünf Kinder. auch
noch mehr. Die Gewerkſchaft hat ihren Arbeitern dies Jahr
ſchon zweimal die Miete aufgeſchlagen und allen Vorteil ent-
zogen. Keiner darf irgendwelche Nebenbeſchäftigung machen,
auch die Frauen dürfen zu Hauſe nichts verdienen, ſonſt
wird der Mann abgelegt. Jetzt hat man auch noch wollen
alle Arbeiter auf eine Schicht gehen laſſen von früh 8 bis
6 Uhr abends; da konnten ſie noch nicht einmal ihr bißchen
Feld beſorgen. Da ſoll nun der beſte Menſch nicht auf-
rühreriſch werden bei ſolchen Zuſtänden und keinen Pfennig
mehr Lohn, wo alles ſo teuer iſt. Bei uns iſt es ſo: hat der
Bergmann kein Geld, hat niemand Geld, denn alles hängt
davon ab. Jhr könnt Euch denken, wie alle Geſchäfte dar-
niederliegen. Gekauft wird von niemand was, wie das
bloß noch werden ſoll. Wer da nicht feſtſitzt, der fällt. Die
Arbeiter ſind ja alle in den Bochumer Verband eingetreten,
bekommen 12 Mark die Woche und für jedes Kind unter 14
Jahren 1 Mark die Woche. Das reicht aber bloß zum Eſſen,
was kaufen können ſie nicht. Wenn man die vielen brot-
loſen Leute ziehen ſieht, bloß um eines harten Kopfes willen,
wird es einem ordentlich wehe ums Herz. Man hört aber
nie ein Johlen und Schreien, es geht alles in ſolcher Ruhe
ſeine Wege. Und da läßt die Gewerkſchaft ganz heimlich
ſo viele Soldaten kommen. Wenn die vier Wochen hier ſind,
was koſtet das für Geld? Da hört man von den Arbeitern
ſagen: Zu ſo etwas iſt gleich Geld da, warum bekommen
wir nicht ein paar Groſchen mehr? Für uns iſt kein Geld
da, für die Beamten und ſolchen Unſinn iſt immer was da.
Die Soldaten ſollen denen bloß einen Schreck einjagen, aber
die laſſen ſich nicht mehr einſchüchtern. Wo ſind alle reichs-
treuen Knappen ſo ſchnell hin? Die paar Arbeitswilligen
werden hinten und vorn von Soldaten eingeſchloſſen zur
Arbeit geführt wie Verbrecher, und kein Menſch tut denen

etwas. Es ſind meiſt alte; ſelbige ſind ſogar aufgefordert
worden, zu arbeiten, als ſie mit ſtreiken wollten. Und unter
ſolchen Umſtänden kommt ſo viel Militär her. Alle Ein-
wohner ſind empört darüber. Bis heute ſtehen ſämtliche
Schächte und Hütten ſtill, bloß die Krughütte bei Wimmel-
burg geht noch; die warten auch bloß noch auf Beſcheid,
dann ſteht auch die noch. Es arbeiten auch ganz wenige noch.
Die Zeitungen ſchreiben die Unwahrheit. Heute weiter
nichts.

Pastor harnisch
hat ſich mit ſeinem Flugblatt faſt alle Sympathie bei den
Streikenden wie auch bei vielen Bürgern verſcherzt. Es wird
ſehr unangenehm empfunden, daß ſich ein Paſtor überhaupt
in den Streit miſcht und noch vielmehr

in ſo einſeitiger Weiſe Partei
nimmt. Ob es Herrn Harniſch bereits zum Bewußtſein ge-
kommen iſt, daß er ſich keinen großen moraliſchen Ruhm mit
ſeinem Flugblatt erworben hat, wiſſen wir nicht. Jedenfalls
kann der Umſtand, daß die von der Gewerkſchaftabhängige
Preſſe den Jnhalt ſeines Flugblattes abdruckt, gar nichts zu
ſeinen Gunſten beſagen.

Eine hochintereſſante, kritiſche Beleuchtung des Verhältniſſes
der Kirche zum Kapital gibt die Taktſache, daß die Mans-
felder Gewerkſchaft jährliche

Beihilfen für ſeelenſorgeriſche Tätigkeit
zahlt. Tauſende hat die Gewerkſchaft ſchon für dieſe Zwecke
ausgegeben. Auch Paſtor Harniſch erhält jährlich 300 Mark
ſolcher „Beihilfe“ für ſeelſorgeriſche Tätigkeit. Jedenfalls ſoll
dieſe Beihilfe die Herren Paſtoren anfeuern, recht eifrig für
das Wohl der Bergarbeiterſeelen zu ſorgen. Noch beſſer wäre
es jedoch, wenn dieſe Herren ſich ebenſo eifrig um das leibliche
Wohl der Bergarbeiter ſorgen würden. Wenn ſie dann heraus-
fänden, daß die Ernährungsweiſe und die Wohnungsverhält-
niſſe der Arbeiter ungenügend ſind, müßten ſie dafür
wirken, daß auch dieſes anders wird. Jndes wir haben noch

nie gehört, daß ſich Herr Paſtor Harniſch darum eifrig be
müht hat. Hoffentlich hat er ſich zu ſeinem Flugblatt nur
vom Mitleid für die armen Bergarbeiter leiten laſſen. Daß
er das Flugblatt etwa wegen den 300 Mark geſchrieben hat, die
er von der Gewerkſchaft bekommt, ſcheint uns natürlich völli
ausgeſchloſſen.

Zur Reichstagswahl.
Zur Volksverlammlung

am Donnerstag iſt die lebhafteſte Agitation der Parteigenoſ-
ſen und Genoſſinnen dringend erforderlich. Redner in der im
Volkspark, abends 81 Uhr, ſtattfindenden Verſammlung iſt
der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Emil Eichhorn. Es liegt
an den Arbeitern, der Agitation durch Ausgeſtaltung dieſer

Verſammlung zu einer wuchtigen Maſſendemonſtration neuen
Anſtoß zu geben. Die Wähler der nichtbeſitzenden Klaſſen
mögen der Reaktion beweiſen, daß von nun an die Maſſen auf
der Seite des Fortſchritts ſind! Auf zur Verſammlung!

Wähler, benutzt die Einzeichnungsniſten.

Am Freitag beginnt die amtliche Liſtenauslegung, die nur
acht Tage dauert. Es iſt unbedingt nötig, daß jeder Wähler
ſich überzeugt, ob ſein Name in den Wählerliſten enthalten
iſt. Die Kontrolle übt er am beſten, wenn er möglichſt ſofort
die Einzeichnungsliſten der ſozialdemokratiſchen Partei be-
nutzt. Dieſe Liſten liegen in allen Diſtrikts- und Verkehrs-
lokalen der Partei und Gewerkſchaften, in den Verbands-
bureaus, in parteigenöſſiſchen Geſchäften uſw. aus. Jeder
trage in ſie ſeinen Namen ein.

9

Unſer letztes Flugblatt
ſcheint den liberalen Muſterpolitikern des Wahlkreiſes ſchwere
Beklemmungen bereitet zu haben. Die Saalezeitung ſchreibt in
einem Wutanfall darüber, daß es „von fauſtdicken Lügen“ wim-
mele. Und weshalb das Weil es den Freiſinn als Wahlrechts-
feind, als Feind des Koalitionsrechtes, als Partei, welche ſkrupel-
loſe Ausplünderung der Maſſen bei der Steuerreform betrieben
habe, hinſtelle. Die Saalezeitung beſitzt die allerdings nicht un
erwartete Dreiſtigkeit, zu behaupten, daß von den genannten Dingen
das Gegenteil wahr ſei. Mit Tatſachen gibt ſich das in die
Enge getriebene Organ freilich nicht ab. Das kann
es auch nicht, denn die in unſerm Flugblatt aufgeführten Tatſachen
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Kaſſen ſich akten mäßig nicht nur an je einem Beiſpiel, ſondern
an zahlreichen einwandfrei nachweiſen. Daß dieſer Nachweis der
Wahlrechtsfeindſchaft, der Plünderungspolitik der Saalezeitung
recht unangenehm iſt, verſteht ſich am Rande.

Direkt komiſch macht es ſich, wenn die beleidigte liberale Tante
von den „abſcheulichen Praktiken“ der ſozialdemokratiſchen Agi-
tation faſelt. Das iſt die bekannte, auch in dem Flugblatt ge
ſchilderte Freiſinnsmanier, hinter irgendwem herzulaufen, und:
Haltet den Dieb! zu ſchreien, während er ſelbſt die Spitzbüberei
beging. Seine ſchäbige Verleumdungsſucht, die ihm wohl noch
von der reichsverbändleriſchen Wahlhilfe des Jahres 1907 an
haftet, hat ihn tatſächlich „in den Augen aller urteilsfähigen,
anſtändig denkenden Wähler gerichtet“, um mit der Saalezeitung
eigenen Worten zu reden. Es gelüſtet uns wirklich nicht danach,
gerade von der Saalezeitung als „anſtändig“ bezeichnet zu werden.

Vier Wahlaufrufe zugleich
praſſelten am Montag abend auf. die unglückliche bürgerliche
Wählerſchaft von Halle und Saalkreis nieder. Jn trauter Ge-
meinſchaft traten da „Liberale“, Konſervative, Nationalliberale
und Bund der Landwirte vor das gerührte Leſepublikum,
um mit länglichem Schwulſt ihren vielgeliebten Georg Rei-
mann und ihre nationale Geſinnung zu empfehlen. Freilich,
hinter dem Schulſt und Schwatz lauert die blaſſe Angſt, die
durch die Zeitläufte recht begründet iſt. Und dieſe blaſſe Angſt
iſt es ja auch, die im gegneriſchen Lager jegliches Augenmaß

die Vorausſetzungen politiſcher Kreditwürdigkeit ſchwinden
äßt.
Jn normalen Zeiten würde den „Liberalen“ (es iſt ja eigent-

lich eine Schändung des Begriffs, wenn man den Leuten, die
ſich heute ſo nennen, dieſe Bezeichnung ohne Einſchränkung
zuteil werden läßt!) ein Gefühl dafür innewohnen, wie ſehr
ſie ſich und ihren Liberalismus blamieren, wenn ſie Arm in
Arm mit Konſervativen und Leuten vom Bund der Landwirte
in die politiſche Arena treten. Sie würden empfinden, wie
grotesk es wirkt, wenn man „dem Publikum gegenüber“ jede
Gemeinſchaft mit den obbezeichneten Erzreaktionären von ſich
weiſt, um ſich im ſelben Augenblick mit ihnen liebreich zu ver-
einigen. Sie würden ſich auch klar ſein darüber, daß man die
Schmach der Blockpolitik nicht abwäſcht, indem man ſich mit
ihren konſequenten Veranſtaltern trotz aller Fußtritte weiter
und weiter proſtituiert. Wie geſagt, normale Zeiten würden
den Freiſinnigen vielleicht ein Verſtändnis für alle dieſe Dinge
geben, die Angſt des Augenblicks macht ſie politiſch völlig farben-
blind. Und ſo treten ſie im neuen Freundſchaftsbunde vor die
in tiefer Unzufriedenheit über die neue Steuerlaſt verharrenden
Maſſen der Bevölkerung und ſuchen die Blockharlekinade fort-
zuſetzen Ahnen dabei aber nicht im geringſten, daß ſie ſich ge
rade mit der Vereinigung, durch die ſie zu „ſiegen“ glauben,
Scharen ihrer einſtigen Anhänger vom Halſe ſchaffen. Das
iſt freiſinnige Taktik, hervorgerufen durch die verzehrende Angſt
um ein Mandat

Muß ſchon dieſe Selbſtentwürdigung des Freiſinns für ihn
geradezu vernichtende Folgen haben, ſo noch mehr die Umſtände,
unter denen ſie betrieben wird. Leſen wir die „Wahlaufrufe“
durch (es iſt wegen ihrer geiſtigen Oede und Lendenlahmheit
gerade keine angenehme Aufgabe), ſo finden wir, daß es dem
Freiſinn vorbehalten blieb, die landläufigen Verleumdungen
und Gemeinheiten über die Sozialdemokratie in ſeinem Aufruf
unterzubringen. Konſervative, Nationalliberale und Bund der
Landwirte haben diesmal die ſonſt auch bei ihnen beliebten
Lügen über die Arbeiterpartei vermieden. Damit bekunden ſie,
daß ihnen der Hausknecht Freiſinn gerade gut genug iſt, die
obligaten Unratkübel für den Wahlkampf herbeizuſchaffen und
zu entleeren. Und der Freiſinn unterzieht ſich dieſer ehren
vollen Aufgabe mit nennenswertem Eifer. Sein Aufruf enthält
bewußte Lügen und man wundert ſich, daß ſich Männer finden,
die dafür mit ihrem Namen eintreten mögen.

Da heißt es in dieſem Aufruf, daß die „revolutionäre
Sozialdemokratie als verderblicher Feind jeder ſtaatlichen Ord
nung zu bekämpfen iſt“ So etwas Blödſinniges iſt kaum je
geſchrieben worden. Selbſt von Freiſinnigen nicht. Wir nehmen
zur Ehre der Unterzeichner an, daß ſie die Sudelei nicht geleſen
haben, denn ſonſt würden ſie mit ihrer Unterſchrift entweder
ein überraſchendes Maß von Unwiſſenheit oder eine kaum zu
überbietende Unwahrhaftigkeit bekunden! Eine bewußte
Lüge iſt es auch, wenn in dem Aufruf geſagt wird, daß die
Verbitterung hervorrufende neue Steuerlaſt gegen den Willen
der Liberalen beſchloſſen worden ſei. Dieſe liberale Frechheit
angeſichts der Feſtſtellungen aus Reichstagsakten
iſt eigentlich imponierend. Als ſchäbige Verleumdung iſt die
Behauptung zu brandmarken, daß es „keinen ſchlimmern Feind
des Vaterlandes“ gab, als die Sozialdemokratie! Allerdings
mit der Vaterlandsliebe, die viele Liberale entwickeln und die
ihren Gradmeſſer in dem jeweilig zu erwartenden Profit
findet, hat die Vaterlandsliebe ſozialdemokratiſcher Arbeiter
nichts gemein. Das ſtimmt. Ueber wahre Vaterlandsliebe
dem erbärmlichen liberalen Geſindel, das derartige Verleum-
dungen verbreiten mag, Lektionen zu erteilen, wäre ausſichts-
los, da von ihm bewußt gefälſcht und gelogen wird.

Mit dieſem Wahlaufruf haben die freiſinnigen Macher ihrem
„ſelbſtloſen“ Georg Reimann ſicher keinen Dienſt erwieſen.
Es wird höchſte Zeit, daß ſie die famoſen Anſichtskarten mit
Seinem Bildnis verbreiten, damit die Wähler nach der Em-
pörung über die Gemeinheit der liberalen Wahlmanager wieder
etwas zu lachen haben.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 27. Oktober 1909.

Brotlos und läſtig.
Wie man weiß, iſt für die infolge des Steuerverbrechens der

bürgerlichen Parteien exiſtenzlos gewordenen Tabakarbeiter der
Rieſenbetrag von 4 Millionen Mark ausgeworfen worden, aus
dem ſie Unterſtützungen empfangen ſollen. Natürlich können aus
dieſem Fonds, von den mehr als zehntauſend Arbeitsloſe erhalten
werden ſollen, nur ganz winzige Beträge an die Einzelnen gezahlt
werden. Trotzdem aber iſt die Erlangung der Unterſtützungen an
die verſchiedenſten Bedingungen geknüpft. Eine der ſchikanöſeſten
iſt die, daß der Unterſtützungsbezieher nachweiſen muß, daß er
ſich vergeblich um Beſchäftigung bemüht hat. Die zur Auszahlung
beſtimmten Behörden oder Beamten haben es nun in der Hand,
anzugeben, wie oft und wie energiſch ſich ſolch ein nicht durch
eigene Schuld exiſtenzlos Gewordener um Arbeit zu bemühen
hat. Wir behaupten nun nicht, daß dieſe Beſtimmung hier ganz
beſonders rigoros in Anwendung gebracht würde. Jmmerhin
muß ſich die hieſige Behörde an die Vorſchrift halten und die
erwerbsloſen Tabakarbeiter zum Arbeitſuchen veranlaſſen.

Ein hieſiger Tabakarbeiter hatte nun den Auftrag, ſich an die
ſogenannte Halleſche Schreibſtube zu wenden, wo, wie man ihm
verſicherte, jedenfalls Arbeit vorhanden ſei. Jn dem Jnſtitut
wurde er mit der Frage empfangen, ob er ſchon Schreibarbeiten
verrichtet habe. Der Mann mußte verneinen. Zum zweiten
wurde ihm gar nicht verſchämt angedeutet, daß man über ſeine
Parteizugehörigkeit Näheres zu wiſſen wünſche.

Der Tabgkarbeiter erklärte v darüber nichts Beſtimmtes
angeben könne, er müſſe eben ſehen, wie er ſein Jntereſſe ver
trete. Jm weiteren Verlauf der Unterredung äußerte der Ar
beitſuchende ſich dahin, daß nach ſeiner Auffaſſung der Staat
die Pflicht habe, den Schaden, den er durch das Steuergeſetz
bei den Tabakarbeitern angerichtet habe, zu erſetzen. Nun
ſchien der Angeſtellte der Schreibſtube zu „wiſſen“, weß Gei-
ſtes Kind er vor ſich hatte. Vielleicht hat die „ſozialdemokra
tiſche Fraktion“ Beſchäftigung, ließ er beiläufig fallen und
knüpfte daran die nunmehr ganz beſtimmte Erklärung, daß
für „Leute, die ſolche Arbeit noch nicht verrichtet hätten“, keine
Beſchäftigung in der Schreibſtube wäre. Damit ging der
Tabakarbeiter, um eine Erfahrung reicher, nach Hauſe.

Der ganze Vorgang iſt ein überaus befremdlicher. Warten
wir ab, was die Halleſche Schreibſtube oder ihre Verwaltung
hierauf zu ſagen weiß. Jedenſalls ſieht man, wie ange-
nehm die den Tabakarbeitern auferlegte Pflicht der Arbeitſuche
durch ſolche Vorkommniſſe gemacht wird.

Die Rückkehr.
Geſtern abend gegen 11 Uhr iſt die gekrönte Memme aus Ruß-

land von Jtalien kommend wieder durch Halle gefahren. Die
Oeffentlichkeit hat nichts davon gemerkt, nur die Polizei und
Gendarmerie, die für die Sicherheit des Jammermenſchen auf-
kommen mußte. Dieſe Aufgabe iſt denn auch mit voller Hin-
gebung erfüllt worden. Bereits um /210 Uhr wurde an Polizei-
perſonal alles, was Beine hatte und zu entbehren war, nach dem
Bahnhof dirigiert. Jn Zivil natürlich, damit „kein Aufſehen
erregt' wurde! Ob die teilweiſe um eine wohlverdiente Ruhe
gebrachten Polizeibeamten „majeſtätiſche Schauer“ empfanden, als
der Prunkzug vorüberflitzte, wiſſen wir nicht zu ſagen. Draußen
war die Gendarmerie vollzählig auf den Beinen, damit nicht etwa
die Bahndämme unter dem Verbrecherzuge rebelliſch würden.
Es iſt aber alles glatt abgegangen. Deutſchland und Halle können
wieder aufatmen.

Die Baubude ein Vennstempel.
Eine tragikomiſche Epiſode ſpielte ſich geſtern vor dem Schöffen

gericht ab; wo zwei ſtäd tiſche an Erfahrungen reiche Nacht-
wächter wegen Kuppelei angeklagt waren. Die beiden Herren,
die ſchon weit über die Fünfziger hinaus ſind, wurden beſchuldigt,
in den Monaten Juni und Juli vorigen Jahres eine ſtädtiſche
Baubude auf der Magdeburgerſtraße zweifelhaften Damen älteren
Semeſters zu Unzuchtszwecken gegen Geld und gute Worte zur
Verfügung geſtellt zu haben. Die Bude war zur Zeit in der
Nähe des Stadtgottesackers aufgeſtellt worden, damit die dort bei
den Kanalarbeiten beſchäftigten Arbeiter darin ihre Mahlzeiten
einnehmen und ihre Werkzeuge aufbewahren konnten. Die beiden
Wächter hatten an der Bude und bei den Kanalarbeiten die Auf-
ſicht und ſollten, wie man ſo zu ſagen pflegt, nach dem Rechten
ſehen. Anſtatt aber die Bude zu verſchließen, entwickelte ſich in
derſelben um die Mitternachtsſtunde „ein äußerſt reger Verkehr“.
Männlein und Weiblein kamen in Scharen angezogen, verſicherte
der eine Angeklagte, um ſich in der Bude „zu wärmen“ und
manchmal im Regenwetter unterzutreten. Keineswegs habe er
aber gewußt, daß die alten Frauenzimmer „polizeilich organiſiert“
wären und unter Kontrolle ſtänden. Er ſei noch „ſehre unauf-
geklärt“' und wiſſe in dem „Fach“ ganz und gar nicht Beſcheid.
Wenn ſie als Wächter nachts dann einmal 20 Pfennig oder einen
Fünfziger von den Baubudenbeſuchern erhalten hätten, um einen
Topf, Bier zu trinken, ſo hätten ſie ſich dabei nichts Böſes gedacht.
Der Amtsanwalt meinte jedoch, die Angeklagten hätten ſich
ſkandalös dbenommen. Anſtatt auf Sitte und Ordnung zu achten,
hätten ſie als ſtädtiſche Wächter der Unzucht Vorſchub geleiſtet.
Es ſei eine Gefängnisſtrafe von je zwei Wochen gegen beide Ange
klagte zu beantragen. Das Urteil lautete dem Strafantrag gemäß.

Wechſel in der Redaktion.
An Stelle des wegen Erkrankung auf längere Zeit brurlaub-

ten Genoſſen Leopoldt iſt mit dem heutigen Tage der
Genoſſe Kasparek, bisher am Lübecker Volksboten tätig,
in die Redaktion des Volksblattes eingetreten.

Die Jugendkommiſſion hält am Freitag abend 8 Uhr eine
Sitzung im Volkspark ab.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den
25. Oktober, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen Höchſter Preis 63, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 63 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 60,
niedrigſter Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 59, niedrigſter Preis 48 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
66, niedrigſter Preis 60, häufigſter Preis 63 Mk.; für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 73 Mk. für Schafe: Höchſter Preis
66, niedrigſter Preis 61, häufigſter Preis 63 Mk. für Schweine:
Höchſter Preis 80, niedrigſter Preis 76, häufigſter Preis 78 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 kg Schlacht gewicht
(einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugabe des
8 zpangten Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und

ut

Jmmer mehr ziehen die Preiſe für Schweinefleiſch an. Die
Steigerung geſchieht mit unheimlicher Regeim Wontrtt alle Woche,
diesmal im Durchſchnittspreiſe gleich um 2 Mark. Die Wucht
der neuen Steuern, dazu die koloſſale Fleiſchteuerung im Angeſicht
des Winters: Arbeiter, Beſitzloſe, lernet daraus

Eine Rathausinſpektion beſteht von heute ab für das Rat-
haus und die in der Nähe liegenden ſtädtiſchen Dienſtgebäude
(Wage- und Sparkaſſengebäude, Rathausſtraße Nr. 17 und 19,
Stadthaus nebſt Schmeerſtraßenflügel). Sie hat folgende Geſchäfte
zu erledigen: 1. Beaufſichtigung der oben bezeichneten Dienſt-
gebäude (einſchließlich der noch gemieteten Dienſträume), 2. Leitung
des Boten und Fernſprechdienſtes, 3. Führung der Zentral-
Bureaukaſſe, 4. Weiterbeförderung der eingehenden bezw. Ab
ſendung der ausgehenden Dienſtſachen. Zur Durchführung ihrer
Aufgabe werden ihr die Botenmeiſterei, der des Rat
hauſes und Stadthauſes, die Kaſſenwächter, die Fernſprechgehilfinnen
und das erforderliche Hilfsperſonal zugeteilt. Die Magiſtrats
kanzlei wird der Aufſicht des Rathaus-Jnſpektors auch unterſtellt.

Die Brandſchatzung der Städte zugunſten der Pro-
vinzialkaſſe. Für das Rechnungsjahr 1909 ſind von den
Stadt und Landkreiſen der Provinz Sachſen folgende Pro-
vinzialſteuern zu zahlen:

1. r t S Merſeburg: Bitterfeld80 683,33 Mk., Delitzſch 74 486,91 Mk., Eckartsberga 34 135,26
Mark, Eisleben-Stadt 27 812,89 Mk., Halle a. S. Stadt
321754,64 Mk., Liebenwerda 42 301,20 Mk., Mangsfel-
der Gebirgskreis 54 837,09 Mk., Mansfelder Seekreis 82 451,81
Mark, Merſeburg 90 009,88 Mk., Naumburg 49 830,40 Mark,
Querfurt 63 694,16 Mk., Saalkreis 77 999,75 Mk., Sanger-
hauſen 68 633,61 Mk., Schweinitz 25 199,40 Mk., Torgau
49 507,85 Mk., Weißenfels Stadt 35 154,19 Mk., Wei-
ßenfels-Land 66 810,19 Mk., Wittenberg 57 558,15 Mark,
Zeitz Stadt 41 428,23 Mk., Zeitz-Land 32 424,81 Mk., zu-
ſammen 1 376 713,75 Mk.

2. Regierungsbezirk Erfurt: Erfurt-Stadt197 108,51 Mark, Erfurt-Land 27 925,88 Mark, Heiligenſtadt
22 267,72 Mk., Hohenſtein, Grafſchaft 39 950,91 Mk., Langen-
ſalza 39 294,63 Mk., Mühlhauſen-Stadt 46 741,34 Mk., Mühl-
hauſen-Land 19 330,26 Mk., Nordhauſen-Stadt 58 350,36 Mk.,
Schleuſingen 33 455,08 Mk., Weißenſee 22 975,38 Mk., Wor-

536 067
3. Regierun sbezirk R AſcherslebenStadt 42 673 Mk., Calbe 138 898,35 Mk. arde

legen 45 010,58 Mi., Halberſtadt-Stadt 72 466,12 Wit., Hal
berſtadt- Land 46 173,65 Mk. Jerichow 1 74 716,07 Mark,
eder Il 40835,95 Mt., Magdeburg Stadt 494 794,87 Mk.,

euhaldensleben 77 908,64 Mt., Oſchersleben 80 121,75 Mt.,
Oſterburg 37 908,15 Mk., Quedlinburg 110 374,45 Mk. Salz-wedel 44 845,24 Mt., Stendal-Siadt 28 442,43 Mk., Stendal
Land 44 743,66 Mk., Wanzleben 121 165,05 Mk., Wernigerode
Graſſchaſt 46 943,95 Mk., Wolmirſtedt 49 349,74 Mk., zuſam-
men 1 597 363,93 Mk.

Die drei größten Städte der Provinz, Magdeburg, Halle
Erfurt, die noch nicht den ſechſten Teil der Bevölkerung
bergen, haben faſt ein Drittel der geſamten Provinzialſteuern
aufzubringen

Konzeſſionsſchwierigkeiten wurden einem Gaſtwirt M. von
hier gemacht, der geſtern in Gemeinſchaft mit einem Möbel
transporteur S. von hier wegen Gewerbevergehens unter Anklage
ſtand. M. ſollte eine Schankwirtſchaft ohne Genehmigung der
Polizei betrieben S. ſollte ihm dazu Beihilfe geleiſtet haben.
Als M. keine Konzeſſion erhielt, ſetzte er ſich mit S. in Ver-
bindung, der Beſitzer eines Reſtaurants in der Halberſtädter
ſtraße iſt. Der Möbeltransporteur ſetzte den Schankwirt als Ver
treter in die Kneipe und machte mit ihm einen Vertrag, nachdem

an S. pro Hektoliter Bier 28 Mk. zahlen ſollte. Der Wirt
kaufte das Hektoliter damals mit 17 bis 18 Mk. ein und ſollte
ſich weitere Getränke und Speiſen auf eigene Rechnung halten.
Der Vertreter zahlte dem Beſitzer eine Kaution von 200 Mk. und
rechnete mit letzterem nur bezüglich des Bierumſatzes ab. Das
Schöffengerichter blickte darin keine Umgehung der Schankkonzeſſion
und ſprach beide Angeklagte frei. Der Amtsanwalt erachtete aber eine
Verſchleierung des Pachtverhältniſſes als vorliegend, ſah M. als
eigentlichen Unternehmer an und legte gegen das erſtinſtanzliche
Urteil vor der Strafkammer Berufung ein. M. erklärte, er ſei
nur auf ſog. Bierpacht in dem Lokal geweſen und könne keines-
wegs als ſelbſtändiger Unternehmer gelten. Das Berufungs-
gericht kam aber zu der Anſicht, M. könne keinesfalls als Ver
treter angeſehen werden er habe eine ganze Menge Speiſen und
Getränke auf eigene Rechnung verkauft und wäre ſelbſtändiger
Leiter des Betriebes geweſen. Das erſtinſtanzliche Urteil wurde
daher aufgehoben, der Gaſtwirt zu 20 Mk. und der Beſitzer des
Lokales zu 10 Mk. Geldſtrafen verurteilt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Otto Ernſt's Komödie
Jugend von heute, die in flotter Darſtellung einen großen
Heiterkeitserfolg erzielte, wird am Donnerstag zum letzten Male
gegeben. Jn der Freitags Aufführung des Oberon ſingt Herr
Lähnemann die Partie des Hüon. Jn Vorbereitung: Sonn-
abend: Die Quitzows (Dietrich von Quitzow: Herr Fried-
rich). Sonntag nachmittag 3/2 Uhr FremdenVorſtellung Der
Waffenſchmied. Abends 7/2 Uhr: Die Förſter-Chriſtel.

Gaſtſpiel des Großen Oberbahriſchen Bauerntheaters im
Apollo- Theater. Jm November kommt das hier von ſeinem vor
jährigen Gaſtſpiel her beſtens bekannte und beliebte Große Ober-
bayriſche Bauerntheater unter Leitung und Mitwirkung ſeines
volkstümlichen Direktors Herrn Michael Dengg zu einem kurzen
Gaſtſpiel in das Apollotheater. Der Spielplan et 26
Bauernkomödien, in erſter Linie Anzengruberſche Werke, dann
oberbayeriſche Volksſtücke und Poſſen. Außer den hier im vorigen
Jahre auſgeführten Stücken gelangt eine Reihe neuer erfolgreicher
Komödien zur Aufführung. Das Enſemble führt ſeine eigenen
ſtilgerechten Dekorationen und Requiſiten mit ſich; es ſind für die
Ausſtattungen der Stücke bereits zwei Eiſenbahnwaggons hier
2groffen. Wir kommen noch auf dieſes intereſſante Gaſtſpiel
zurück.

Feuer. Jn der Beeſener Flur brannte geſtern abend ein
Peober, dem Gut Beeſen gehöriger Diemen vollſtändig nieder.

er Feuerſchein färbte den Südhimmel und gab zu allerlei
Gerüchten Anlaß.

Bzprgz, Donnerstag, den 28. Oktober abends 88 Uhr
det im Cſenneryt. Gr. Goſenſtraße, ein Vortrag über des

e ennen von Krankheiten ſtatt. Gäſte ſind will-
mmen.

Ammendorf und Umgegend, 27. Oktober. Beſprechungen.
Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins, Bezirk
Oſendorf- Radewell Bezirk), halten am Donners
t ag, den 28. Oktober, eine Beſprechung im Burgſchlößchen zu
Burg bei Radewell ab.

Am Freitag tagt im gelbe Lokal der 1. Bezirk
Ammendorf-Beeſen. Die Mitglieder beider Bezirke
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Böllberg-Wörmlitz, 26. Oktober. Zur Lokalfrage. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß die Lokalverhältniſſe noch nicht
eändert ſind, und daß der Arbeiterſchaft noch immer von

ſämtlichen Lokalinhabern die Säle vorenthalten werden. Am
Sonntag und Montag findet nun in Ortſchaften die
ſogenannte Kirmesfeier ſtatt, wobei die Lokalbeſitzer auf Beſuch
auch der Arbeiter rechnen. Genoſſen, beachtet dieſen
und übt Solidarität; vor allem auch die Genoſſen von Hallemögen dieſes ſtren beachten und die Lokale hier meiden. Das
einzige Lokal, welches uns zur Verfügung ſteht, iſt das desGaſtdirts Robitzſch, Böllbergerweg.

Dölau, 27. Oktober. Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Sonnabend, den 30. Oktober abends 8 Uhr, findet an be
kanter Stelle eine außerordentliche Sitzung des Diſtrikts Dölau
per Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das Er
cheinen aller Parteigenoſſen erforderlich.

inweis

Aus der Frauenbewegung.
Die erſte mähriſche Frauenkonferenz

wurde unter Beteiligung von 21 Genoſſinnen in Brünn abge
halten. Außerdem waren die Landesparteivertretung, die
tſchechiſche Sozialdemokratie und das Frauen-Reichskomitee
vertreten. Es wurde berichtet, daß es in Mähren 2716 gewerk-
ſchaftlich und 760 politiſch organiſierte Frauen gibt. Letztere
zahlen, da ſie nach dem Vereinsgeſetz nicht Vereinsmitglieder
ſein können, als „Förderinnen“ denſelben Beitrag wie die
Männer: 20 Heller im Monat, wozu 14 Heller für den obli
gatoriſchen Bezug der Arbeiterinnen-Zeitung kommen. Gewerk
ſchaftlich organiſierte Frauen zahlen als Mindeſtbeitrag
14 Heller Abonnement der Arb.-Ztg.). Die Konferenz hörte
Referate über Agitation und Taktik (Adelheid Popp), die Preſſe
(Klepetſch), an die ſich eine lebhafte Diskuſſion ſchloß. Die
Genoſſinnen zeigten das größte Intereſſe für alle Einzelheiten

glatt uſw. Ein LandesFrauenkomitee wurde ein

ge e w y rMllerlei.
Folgenſchwere Exploſion.

Berlin 27. Oktober. Geſtern nachmittag ereignete ſich
in den Lichtwerken in der Frankfurter Allee eine heftige Ex
ploſion des mit Waſſerſtoff angefüllten Keſſels. Unter den

Arbeiterinnen der Firma entſtand eine Panik.
ehr als zehn Perſonen wurden verletzt. Verſchiedene Mäd

chen erlitten einen Nervenchock. Die Urſache der Exploſion iſt
noch unbekannt.

Ein myſteriöſer Todesfall.
München, 26. Oktober. Jm Amtsgerichtsgefängnis in

Weißenhorn (BayriſchSchwaben) wurde nach einer Meldung
der Münchener Poſt der Maurer Daumer mit Blut und
Wunden bedeckt, die er ſich ſelbſt beigebracht haben ſollte, im
Korridor des Gefängniſſes ſitzend von ſeinen durch die Ge
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a t ne herhelgen K a m Bea 7 tung herbeigerufenen Eltern angetroffen undald darauf geſtorben. aumer iſt wahe a von
Hunden zerriſſen worden, denn die Frau des berſchwundenen
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Ausgeraubt und niedergebrannt.
Ulm, 27. Oktober. Jn Laupheim, in der Nähe von Ulm, iſt

das zurzeit unbewohnte Freiherrlich Hornſteinſche Schloß
Bußmannshauſen durch zwei junge ſchwäbiſche Handwerks-
burſchen ausgeraubt und niedergebrannt worden. Von denTätern fehlt Jete Spur.

d t eines Leutnants.raudenz, 27. Oktober. Vorgeſtern abend erſchoß au
der Graudenzer Feſte Courbier der dem S
175 angehörige Leutnant Buchholz in ſeiner Wohnung die bei
ihm weilende Buchhalterin Piepke mit ſeinem Revolver, richtete
alsdann die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſchwer.
Feſt ſteht, daß die Tat bereits ſeit längerer Zeit geplant war.

Verlammlungsberichte.
Halle, Buchdrucker. Die Ortsverſammlung vom 16. Oktober

wurde in der Hauptſache durch einen Vortrag ausgefüllt, der
uns die Entwicklung der s von ihren erſten Ver-
ſuchen als SatzBeſchleunigungs Maſchine bis zur jetzigen Höhe
der Zeilengieß-Maſchine, erläutert durch zahlreiche Lichtbilder,
vor Augen führte. Berichtet wurde vom Vorſitzenden über die
erfolgte Wahl des zweiten Arbeiterſekretärs, ſowie über die
Gewährung einer Extraunterſtützung des Kartells an die
hieſigen Brauer und Vöttcher. BVeſchloſſen wurde, die Extra-
ſteuer zur u 1 der Arbeiterſchaft in
weiter zu erheben, bis von der Generalkommiſſion der Gewerk
ſchaften Anweiſung zur Einſtellung der Sammlungen gegeben
wird. Die übrigen Punkte der Tagesordnung waren weniger
von allgemeinem Jntereſſe.

Halle. Transportarbeiter. Die am 16. Oktober
tagende Generalverſammlung der Zahlſtelle war von 178 Mit-
gliedern beſucht. Kollege Gräfe gab den Geſchäfts und Kaſſen-
bericht vom 83. Quartal. Daraus ging hervor, daß das ver-
floſſene Quartal überaus arbeitsreich und nutzbringend war.
Es fanden vier Lohnbewegungen mit 82 Beteiligten ſtatt und
endeten dieſelben alle mit Erfolg. Eine davon mußte durch
Streik erledigt werden. Mitglieder traten 139 bei; Mit-

kg tand am 1. Oktober 1070. Die Einnahme betrug
7668,
betrug 5575,90 Mk. Das Kartell erhielt die Summe von 199,20
Mark. Es verblieb ein Ortskaſſenbeſtand von 2092,20 Mk.
Weiter nahm die Verſammlung Stellung zu dem letzten Be
ſchluß des Gewerkſchaftskartells. Nachſtehende Reſolution
wurde hierzu einſtimmig angenommen: „Die Generalver-
ſammlung nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von dem Beſchluß
des Gewerkſchaftskartells, betreffs Bewilligung einer Summe
Geldes an die Brauer und Böttcher. Die Verſammlung iſt der
Meinung, daß es in dieſem Falle einer Unterſtützung noch
keineswegs bedurft hätte. Konſequenterweiſe fordert aber
nunmehr die Verſammlung ebenfalls den ihr aus demſelben An
laß zuſtehenden Anteil der Unterſtützung in Höhe von 30 Mk.
Die Verſammlung beſchließt aber, daß dieſe 30 Mark ſofort
den kämpfenden Schweden zu überweiſen ſind. Weiter er-
wartet die Verſammlung, daß das Gewerkſchaftskartell im
Punkte Grenzſtreitigkeiten zwiſchen uns und den Brauern
endlich einmal ein gewichtiges Wort ſpricht, damit es uns er
m wird, dauernd dem Kartell anzugehören.“

ollten die in dieſer Reſolution niedergelegten Wünſche
wider Erwarten ſeitens des Kartells abgelehnt werden, ſo ſoll
es der Ortsverwaltung überlaſſen bleiben, weitere Schritte in
dieſer Angelegenheit zu übernehmen.

Halle. Fabrikarbeiter. Es wurde der Geſchäfts
bericht gegeben, aus welchem hervorging, daß die hieſige Zahl
ſtelle wiederum recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hat.

Der Markenumſatz war auf 22115 Stück geſtiegen. Es
wurde dabei auf den im vorigen Jahre eingeführten frei-
willigen 55 Pf.-Beitrag Um eine genaue Stati-
ſtik aufſtellen zu können, ſoll jeder Arbeitsloſe, auch die nicht
bezugsberechtigten, vom erſten Tag an Meldung im Bureau
machen. Von Lohnbewegungen konnte berichtet wer-
den, daß unſere Kollegen bei der Firma Schulze 2 Pf., und der,
durch das Eingreifen des Metallarbeiterverbandes im Mit-
leidenſchaft gezogenen Kollegen 1 Pf. für die Hilfsarbeiter
erzielt wurde. Der Anfan slohn iſt jetzt 33 Pf. Stundenlohn.
Die geforderten 2 Pf. will die Firma durch gegebenes Ver-

im Frühjahr einlöſen, daß dann der Anfangs- oder
inimallohn 35 Pf. beträgt.
Unſere Zahlſtelle zählte am Schluſſe des Quartals 1748 Mit-

glieder. Eingenommen für die Hauptkaſſe wurden durch Bei-
träge 9370,90 Mk. und ausgegeben für Unterſtützungen 3 860,43
Mark. Die Lokalkaſſe ſchloß mit einer Einnahme von 8535 74
Mark und einer Ausgabe von 2390,18 Mk. ab, ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 6145,56 Mk. vorhanden iſt. Nach einigen
anderen Angelegenheiten wurde noch darauf hingewieſen, daß
jedes Mitglied bei den kommenden Wahlen ſeine volle Pflicht
und Schuldigkeit tun ſolle.

k., die Ausgabe inkl. Abführung an die Hauptkaſſe

T

Zeitz Sozialdemokratiſcher Verein. Die Ver-
v am Dienstag abend war von 86 Mitgliedern be
ucht, darunker 11 Genoſſinnen. Den Bericht vom Bezirkstag

r Genoſſe Windau in eingehender Weiſe, worauf ſich eine
ängere Diskuſſion zu einigen der verhandelten Punkte an-
chloß. Beſonders die Heranziehung und Ausbildung der
ugend wurde behandelt, die noch mehr wie bisher Aufgabe

der Arbeiterbewegung ſein muß. Mit der Erledigung der
Weißenfelſer Angelegenheit iſt man einverſtanden, doch wurde
nochmals betont, daß unſer Kreis dabei nicht im geringſten
ſich eine Schuld beimeſſen kann. Zu den Stadtverordneten-
wahlen gibt Genoſſe Leopoldt bekannt, welche Arbeiten dabei
zu verrichten ſind. Der Vorſtand hofft auf die Mithilfe aller
Genoſſen. Die Ausſichten für den Sieg ſind durchaus günſtig.
Die Aufſtellung der Kandidaten ſoll in nächſter Verſammlung
ſtattfinden. Die Abrechnung vom dritten Quartal gibt Ge-
noſſe Dahler. Bei der Neuwahl eines Kaſſierers wird Ge-
noſſe Fuchs gewählt, und als Mitglied in den Bildungsausſchuß
Genoſſe Riedel. Hingewieſen wird ferner auf den Bildungs-
kurſus des Genoſſen Rühle, weiter auf ſofortige Beſtellung
von Parteitagsprotokollen, die nur durch die Organiſation
zum billigſten Preiſe zu haben ſind und beim Genoſſen Leo-
poldt ſofort zu beſtellen ſind. Weiter werden die Genoſſen er-
ſucht, ſich mehr an der Agitation zu beteiligen. Zum Bier-
krieg wird mitgeteilt, daß die Verhältniſſe noch dieſelben ſind
wie bisher, daß weiter der Beſchluß, kein Bier zu trinken, be
folgt wird. Leider iſt unter den freien Gaſtwirten wieder
einer abtrünnig geworden, der Gaſtwirt Richter in Ras-
berg. Eine lebhafte Auseinanderſetzung entſpinnt ſich dann
über eine Anfrage, ob Genoſſen außerhalb unſeres Kreiſes
in Orten, wo kein Bierboykott beſteht, Bier trinken können,
wenn ſie dort einmal hinkommen. Von vielen Rednern wird
betont, daß man das keinem Genoſſen verwehren könne, und
daß nur in unſerem Kreiſe der Beſchluß zu halten iſt, für den
ja auch nur der Beſchluß beſtehe. Aufgefordert wird noch, die
alten Sammelliſten abzugeben und neue entgegen zu nehmen.

Luckenau, 21. Oktober. Am Sonntag, den 17. Oktober, fand
die Zahlſtellenverſammlung der Bergleute ſtatt. Der Ver-
trauensmann gab einen kleinen Vortrag über die Möglichkeit
und den Wert von Tarifverträgen im Bergbau. Es folgte
darauf eine lebhafte Debatte, die das Ergebnis hatte, daß alle
für die Tarifverträge waren und verſchiedene Winke gegeben
wurden. Zur Frage der Sicherheitsmänner in der Grube
führte der Vertrauensmann Verſchiedenes an, über die Be-
ſtimmungen der Wahlberechtigung und die Wählbarkeit, ebenſo
über die Rechte und Pflichten der Sicherheitsmänner. Dann
erſtattete der Kamerad G. H. Bericht von der Lokalkommiſſion.
Dann gab der Knappſchaftsälteſte noch zur Kenntnis, daß eine
Sprengelverſammlung in kurzer Zeit einberufen werde.

Briefkaſten der Redaktion.
G. T. Wenn die Dinge ſich ſo verhalten, erſtatten Sie gegen

den Landwirt Strafanzeige wegen Nötigung.
G. D., Alter Markt. Sie ſind wahlberechtigt. Wenn Jhr

Name nicht in der Waählerliſte ſteht, müſſen Sie Jhre Ein
tragung beantragen. Am beſten iſt, Sie benutzen die Ein-
zeichnungsliſte der Partei.

H. M., Halberſtädterſtraße. 1. Nein, erſt nach Ablauf dieſes
Jahres. 2. Zweimalige Verurteilung in ein und derſelbenSache gibt es nicht. 3. Jn der Regel nicht.

Rot Es handelt ſich natürlich nur um ein „geiſtiges“ Ge-
mälde.

F. R. Wollen Sie ſich darüber auf der Polizei unterrichten
laſſen. Das richtet ſich nach örtlichen Beſtimmungen.

H., Oſterfeld. Briefliche Auskunft wird nicht erteilt. Den
Proviſionsverdienſt müſſen Sie richtig angeben. Steuerfrei
ſind ar Berg nicht. Sie können ihretwegen nur um
eine Steuerſtufe herabgeſetzt werden. Die Prämie iſt abzugs
berechtigt. Sie müſſen innerhalb vier Wochen nach Empfang
der Einſchätzung reklamieren. Sie yreiben an die auf dem
Steuerzettel angegebene Steuerbehörde.

O. D. 100. Der Anteil iſt pfändbar.
Wilhelmus Blaubart. Gut gemeint, aber wirklich nicht druck-

reif. Wegen der andern Angelegenheit müſſen Sie ſich an die
Geſchäftsleitung des Volksblatts wenden.

W. B. O. Der Hauswirt iſt zur Treppenhausbeleuchtung
verpflichtet. Nachträgliche Uebertragung dieſer Pflicht kann
nur mit Jhrem Einverſtändnis geſchehen.

W. R. in Z. Nr. 2. 1. Ob Jhre Forderung zu hoch iſt, können
wir nicht entſcheiden. Sie müſſen den Klageweg beſchreiten.
2. Wenn Sie nach dem Grundbuch beweiſen können, daß das
überſpannte Raſenſtück Jhnen gehört, müſſen die ohne Jhre
Erlaubnis Maſten entfernt werden.

O. O. Wenn die weiter beanſpruchten zwei Stunden zur
Ausbildung nötig ſind, werden Sie nicht anders können, als ſie
zu gewähren.

Literariſches.
Arbeiterjugend. Aus dem Jnhalt der ſoeben erſchienenen

Nummer 20 heben wir hervor: Schülerſelbſtmorde. Der
err der Welten. Von G. Eckſtein. Eine Jugendorgani-

ation vor einem halben Menſchenalter. Von F. Thienſt.
axs, unſere Nachbarwelt. (Jlluſtriert.) Von Felix Linke.

Vom Kriegsſchauplatz. Der Pranger der Lehrlingsſchinder.
Die Schrecken des Zuchthauſes. Aus dem Reich der Zöpfe.

7 arrer i a ge-t m
Beilage: Für die Jugend Gedicht von Cäſar Fleiſch

Die Fahrt ins Blaue. in wunderſames Zeitmärchen vo
ulius Stinde. Die Luftbuben von Graz. (Jlluſtriert.) Voi
dax Winter-Wien. Ein Wegelagerer. Von A. Ger.
Vom Wahren Jakob iſt ſoeben die 22. Nummer des 26. Jahr

ganges erſchienen, die folgenden Jnhalt hat:
Jlluſtrationen: Das moderniſierte Burſ enlie

(Zum Fall Schücking). Exmiſſion. Echtteutſche Männe
bringen Germania ibre Huldigung dar. Der allerhöchſt
Protektor. Aus Bayern. TriolenJdylle. Toleranz.
Junkers Alpdrücken. Zur Alkoholfrage. Der neue Kriegs
miniſter. Kalkulation. Aus Oſtaſien.

Textbeiträge: Wer war's? Von P. E. Die Eini
gng. Zum Schnapsboykott. Jm ſpaniſchen Lager. Von
P. E. Schillerfeier. Von Max Stempel. Oktober. Von
Paul Enderling. Eine Kundgebung des ungekrönten Königevon Preußen. Der Feind im Land! Von 8 S. (Mit Jllu
ſtrationen.) Wiſſenſchaftlicher Sport. Verſammlungsver
bote. Mittelſtandsſtammtiſche. Von Uno. Politiſche
Sportnachrichten. Werte Redatſchon! Von Claus Swart-
muul. Reſorm des Reichstagswahlrechts. Von J. S.
Lieber Jakob! Von Jotthilf Nauke. Uſw.

Der Wahre Jakob erſcheint alle 14 Tage. Der Preis der 16
Seiten ſtarken Nummer iſt 10 Pf. Probenummern ſind jeder-
zeit durch den Verlag Paul Singer in Stuttgart, ſowie von
der Volksbuchhandlung, Harz 42-43, zu beziehen.

Die ſoeben erſchienene Nr. 30 des Simpliziſſimus enthält
folgende Zeichnungen: Das neue Defizit und Neu entdeckte
Erpreſſungsfelder von Th. Th. Heine, Hallelujajodler des
bayriſchen Zentrumsmannes (mit Gedicht von Ludwig Thoma)
und Geſchäftstüchtig von E. Thöny, Ausgleich von F. v. Rez-
nicek, Zuſammenbruch von Ernſt Heilemann, Spaniſche Blut-
opfer von Erich Schilling, Ferrer von Wilhelm Schulz, Ar-
beitslos von R. Graef, Friedliebend von V. Trier und Ge-
wiſſenhaft von Henry Bing. Textlich iſt die Nummer ausge
ſtattet mit zwei Erzählungen: Tartüff im Grünen von Ferdi-nand Knrußerger und Unangenehme Folgen weiblichen Starr-

ſinns von Roda Roda, ferner mit je einem Gedicht: Adieu
von Hans Adler, Zeitenwandel von Peter Schlemihl, Am
25. Oktober von Ratatöskr und Bruhn, Dahſel u. Ko. von
Edgar Steiger, ſowie einen Beitrag Paſtor Frummbel und
vier Beiträgen Vom Tage.

Der Simpliziſſimus koſtet pro Nummer 30 Pf. Man kann
ihn beziehen durch alle Poſtämter, direkt vom Simpliäziſſimus-
Verlag, G. m. b. H. in München oder die Volksbuchhandlung,
Harz 42-43.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar-
beiterinnen (Stuttgrat, Verlag von Paul Singer), iſt uns
ſoeben Nr. 2 des 20. Jahrganges zugegangen. Aus dem Jn-
halt dieſer Nummer heben wir hervor: Rüſtet zum Kampfe,
Proletarierinnen. Von Berta Selinger. Frauen und
Kindererwerb in minderbemittelten Familien. Von J. H.
Viel Lärm um nichts. Von Mathilde Wurm. Abwehr
kämpfe in der Textilinduſtrie. Von H. Jäckel. Die zivil-
rechtliche Stellung der deutſchen Frau im allgemeinen. Von
Ernſt Oberholzer. Die Verſuche einer Mutterſchutzgeſetz-
gebung in Jtalien. I. Von Adolf Hepner. Die Arbeiter
bewegung in der Portefeuilleinduſtrie Deutſchlands. II. Von
H. W. Aus der Bewegung: Von der Agitation. Bericht
über die Tätigkeit der Kinderſchutzkommiſſion der Leipziger
Genoſſinnen. Reſolutionen und Beſchlüſſe des Parteitags
zu Leipzig. (Fortſetzung.) Politiſche Rundſchau. Von H. B.

Gewerkſchaftliche Rundſchau. Die gewerkſchaftlich organi-
ſierten Arbeiterinnen in Berlin im Jahre 1908. Notizenteils
Dienſtbotenfrage. Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen.
Landarbeiterfrage. Frauenſtimmrecht.

HerbſtFür unſere Mütter und Hausfrauen?
ſtimmung. Von er Benzmann. Warum kann das Kind
nicht ſofort ſprechen? II. Von M. H. Baege. Die vor-
metalliſche Kultur. II. Von Hanngah LewinDorſch. Kirch
weihSonntag. Von Lisbeth Eisner. Für die Hausfrau.

Feuilleton: Der Tatarenrebell hinter dem Dampfpflug.
Von Max Ehth. (Fortſetzung.)

Für unſere Kinder: Herbſt. Von Ludwig Holſtein.
(Gedicht.) Ein Beſuch beim Vogelfreund. Von S
Lewin-Dorſch. Der Hund und der Eſel. Vgn Gottlieb
Konrad Pfeffel. (Gedicht.) Die Geſchichte von Karr und
Graufell. Von Selma Lagerlöf. (Fortſetzung.) Mama bleibt
immer ſchön. Von Karl Siebel. (Gedicht.) Die beſtrafte
Faulheit. Von Edgar Hahnewald. Das kann ich auch. Von
Emma Döltz. (Gedicht.) Der junge Rieſe. Von Gebrüder
Grimm. Einkaufen. (Gedicht.)

Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuzband 85 Pf. Jahresabonnement 2,60 Mk.

kinder- m
2fe G nanrung Dis re

hen nkost. Vergauungssförung.
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Türk. Tabak- Cigaretten- Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden,

Lieferant der frangösſschen Tabak- Regie.

von 1.80 Mk. an

C. F. Ritter, e

Korprinz

Adu Sekim Pſ.

Beſtätige Jhnen hiermit gern, daß das von Jhnen bezogene Sohlleder-Ausschnitt,

Gesucht
wird von einer modernen Hausfrau für ſich und
ihren Mann der angeſtrengt geiſtig zu arbeiten
hat und für ihre 4 Kinder ein durchaus unſchäd-
liches, dabei aber wohlſchmeckendes und ſehr billiges

Hausgetränk. Es muß ſelbſt bei täglichem Genuß
ſowohl von den Erwachſenen als auch von den
Kindern gut vertragen und gern getrunken werden.

Ein ſolches Getränk gibt es ſchon ſeit 20 Jahren,
es heißt Kathreiners Malzkaffee.

Man hüte ſich vor Nachahmungen!

Bandwurmmittel Solitaenia“ r
in olge hatte. Sechs volle re habe an einen Bandwurm ge
itten, ünd viele Mittel wirkungslos verbraucht. Jch ſage Jhnen meinen
innigſten Dank, und werde Sie in Zukunft beſtens empfehlen, ſowie der
„Allg. Sei chergseig Berlin, über unerreichte Vorzüglichkeit Jhres Heil-
mittels ſofort Bericht erſtatten. Während der Kur iſt mir nicht im ge
ringſten Brechreiz angekommen, und dine der Wurm in einem Stück mit
Kopf ab, wie die mikroſkopiſche Unkerſuchung ergab. Hochachtungsvoll
und nochmals dankend, zeichne Laucha a. U., den 5. Juli 1909

Otto Stephan, Fleiſcherneiſter.Solitaenia“ für Erwachs. 2.50 MKk., für Kinder 50 Mk. ist erhältlich i HAL. Es

Hrsch-Apotheke, Löwen-Anothekoe u. Engel-Anothekoe-

MWordpol.
CooK oder Peary.

Pracht-Globus.
33 Zentimeter Durchmefſſer, 18farbig.

3 nach außerhalb 10.00 Mark inkluſivePreis 8.50 9 Porto und Verpackung. ſ
Derſelbe in kleinerer Ausführun

I

19 Zentimeter Durchmeffer, 18 farb., Höhe mit Fuß n ter

Preis 3.50 mit Gradmeſſer 4. 50 Mart.
Porto und Verpackung 1. Zone 1.00 Mark mehr.
Elegantes und praktiſches 6chmuckſtück.

W Unentbehrliches Orientierungsmittel für Schule, Kontor
und jeden Zeitungsleſer.

Die Polkshuchhandlung Halle a. S., Harz 4243.

Schuhmacher- Artikel.
F. Xoah, Gr. Xlausst. 7.

III
an Rräftlger on
Mittagstisch,

20 Rabatt
werden erzielt durch Rückgabe der
leeren Blitzinflasohen und
Dosen, Für fünf leere Wer
oder Doſen eine volle Flaſche
oder Doſe gratis.
W Ueberall zu haben. n.
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Vogel, L., Weisenfels, Leipzig. Str. 4.

Kzumenhandiungen
Leiaing, Alma, VeiBenfeiu, Leipa. St. 6
Pitzschler, R., Zeitz, Wendischestr. 15

C BKrazereion
Woetmar, Fehtx, Zeitz, Altmarkt 2.

ierbrauerei Franz Loren,,

WeiBenfels a. S.
C Caoao u. Chocolade
Geissler, Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Seheibe, H. M., Weibenfets, Jüdenst. 2

Sohulze, Anna ren
Zi I j u H Woißenfels,

Ecke Kalandstr.
Beoucdkastr. 1, Xerseburgeretr. 26 a.

Ligarro handlungen
WNtenberr,boe Hermann Spez.: Kaffee.

Georgi, O. Welßenfels, Leiprig. St. 16
Hechker, O. Sangerbausen, Kylischest. 10
Rosenhetarich, Frz., Zoltz, Rahnestr. 13

Wer Fort Zeitz, Rahnestr. 8,
Spez.: Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fisechstr. 1.
C. Teuboer, Bitterfeld und Zörbig.

C Doarn on üts
Büttner, Rich. Veisenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann Gesehw., Weikenfels, Nikolaist. 37
Kftzingoer, M., Wolsenfels, Jüdenst. 12

Damen-Konfortion
a

Bachtmwann, Adolt, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nſkolaiplatz 10.
Leschriner, J., TZeltz, Vendischest. 30

Meyer, behr. nur e

Gladtko, J
Herrengarderode, Wäkche, Gardinen

tiungsge so

Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

botthardt-Drogeris ren
Heilmann, G. VelbSonfels, Merseb. St. 353.

Hobenzolern-Drogerie alen W.

Hewes, n rei en eel
Zur heiehspsst“ raperes Tbchen.

Rudel Paul ereereren.

Eler, Auttor, KAso
Buttoer-Stange, Zettz, Kramerstr. 9.

hen in renDelikatessen.
Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.
Meyoer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
MlIka-Niederiage, Sangerhausen.
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.
Riehter, Machl., B. un

Elson- u. Stohl waren
Bitterfeld,4 jtzsch, Paul Kaiserstr. 5.

ß0 un l Küchenger., Werkz.
Franke, Oskar, Zeltz, Weißenk. St. 14.

Gresse, Ferdinand, Teuchern.

22WwöT

W eiBenfels, Haus- u

Weißenfels a. S.
P eilesinee J. 48 Jüdenstr. 48

Lelstungstähigstes MAodenhaus in

Weibenfels.
Zeitz,Sobersky, H. merrts

Garcdinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

C Eisen- u. Stahlwaren
Zeitz, FVischstr. 6beösener, F. N. a re

Zeitz, Bräüderstr. 18,19,deske, brus Werkzeuge f. a. Branch.

liegh Zeitz, Domherrnstr. 7Panitzsoh, Werkrongo alor Art.

Schober, H., Weihbentfels, Merseb. St. 23.
Stirnemann, A. WeiBenfels, Jödenstr. 17.

Eisleben,Winkler, F. A. e.
Farborei, Väscherei

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschätts-
haus am Platze.

Kleiderstoffe, DBamen- u. Klinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
waren, Gurdlinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz

waren, Schnelderel- Artikel.
5 Pr Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.
C vwiseoure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Pr rein k, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gatanterie- u. Spieiwaren)

Wittenberg,Ktreuss h Macht Glas und Porzellan

C Glas u. Porzellan
Junge, Alb. Samaten.
Hirtschalts-Hagazin a z.
(Gummiwaren, Zandagen

3 Weibenfels, Marienst. 3,Heinr. ſöste, Friedriehsplatz 4, NMorseb.

Str. 28, Grobe Bergstr. 12, Nauwburg,
Herreustr. 13, Zeitz, Roßmarkt 7, Eils-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Foahrräder, Mäahmaseh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bräutigam A. Gram epWene.

Conrach, O. e
Gentsch, Alw. Meezeiuit-
Hsgker, P. wie e ernet,
lühns, P. Denhurg per -uren.

Kahbisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

Körnicke, M.

lange u rJ lewy 4 bo, Ze Neumarkt-
straße 3.

PäBlor, Th., Sangerhausen, (ögenst. 25

Preußer bo, ß. ponn k,
Nietdleben,DaranCohnekäer, D. a. Tee e.

Thonus, Gotth., Boehwit,
Tanrier, P. G. v e ZWeen.
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

G leischereien, Wurstw.

Atrock, I. e e Ware
Becker, Weibenfels a.
beyer, P. Merseburg, Marht

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., WeilBenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenbfiseher, bar h
Germershausen, H., Bitterfeld.

Weißenfels, Jüdenst. 46,Heln, J Fleisch- u. e
TeHäun, Rob.

Helm, M., Weißenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißentels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

M bKellermann, I. er.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröbor, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeltz, Neumarkt 35.Pfötier, h. e
Reichhardt, R. erBurgstr. 16.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., WeiBenſels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidtst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

7 Wittenberg,Triebel, F. Abdensty. 57.
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weibenfels, Merseburgerst. 22

Zweig, K., Weilßenfels, Gr. Burgst. 18.

Fische, Deſikatessen
Hamburger Pisehhalle
Hamburger Fischhalle, Sangerhaasen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Grahneis Waechstuche.
Hötzel, A. Ww., Zeitz, Wasservorst. 13,

e Herrenwüäsche, Sportartikel,
M alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weibenfels, Saalstr. 26.
Lobe H., Naumburg, gepr. Bandagist.

(Handschuhe u. Krawatten
Weißenfeis, Nikolaistr. 8bratias,

Haus- u. Küchengeräte d
Berthold, C. H., Zeitz, Rohmarkt 15/.6

Löbejün,Fuchs, C. Weine, Spirituosen.
Zeitz, Fischstr. 6,

Gebner, J. j. Luxus- u. Geschenk- Art.

Sangerhausen, (öpenstraße.Hampel, Stahl-, Kurz-, Spieiwaren.

Zeitz, Brüderstr. 18/19deske, Drns Fmallle plect Mekeigeeehirr

Panitzseh, Zeitz, Domhberrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

QuerkurtRath enM IwitReichardt Stab Fon waren.

Zipsendorf,Saupe, Stahl- u. Eisen waren.

e
écihieke, Geh. S o nvaran.
Kteinbach, Ammendork,

Klempner.
Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobo

Reisky, Carl ehe
flerrengarüerobe und berutsſleiduny.

Bachtmann, Adolf, Bockwitz,
Carius Söhne, Inh. H. sidow, Zeitz.
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.
Hannemann, H. teurer

Manufaktur waren.

Henze, Herm. ZuBurgsetr. 47,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmann, J., Querfurt.
leschziner, J. Zeitz, Wendischestr. 30,

Bitterfeld, Bargstr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich 15.fockmann, ab. er
Rosenbaum, H. atte er ane es

Walther, E., Hohenmölsen.
Weh Merseburg ehe e
Wehle, Max e araerohe.

Zeitzer Konfektions-Haus
dJacobus, J., Kramerstrabe 5/6.

S Rüte u. Mützen
Büttner, Rch., WVeißenkfels, Leipz. Str. 17

EilenbuFriedrich, G. Figaner--
Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

MerseburgAnauth Sohn J. b. ar
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.

Weiße, P. Mi
Kaufhäuser

Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bittorfeld, Kaiserstr. 2.

Jahn, Wilh.

vugn Schotz Erste Zeiger Dampf-
2 Wascheu Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elektr. Liehtoader, Dampſbäder, mediz. Bäder,
irisch-röom. Bäder, Wannendäder, Nassagen.

Tüätig für sämtliche Krankenkassen.

Zeitz Zörbigarm urg N. Hart Delitzseh
BitterfeldBinigs Bezugsquelle für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit. -Konkekt.,
Gardinen, Teppirhe, Möbeistotte.

Klnos, Pancramen
WittenbKino-Salon Neuer

Zeitz, Rahnestr. 19,20Sllberne Wand Wehrieheis

AMittw. u. Sonnabd. neues Programm.

C Kohlenhandiungen
Hänig, Joh. Sangerhausen, lospital-
strabe 48. Holz, Briketts, Grudekdks.

Sangerhaus., Uüttenst. 27,Kuhls, Perm, vorteilh. Bezugsquelle.

Morgenrothn, Hugo, Weißenfels.
Zirustein Weißenfels, Dammst.1,

I neb. d. Pfennigbrücke.
V Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißena.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

AmmendorfBieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Thelßen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Walthertt. 2.
Gresse, Ferd. Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tage werbenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern

Herrmann, J., Zeigg, Messersehmidst. 31.
Querkfurt,
Drogoen.

Jaeger, Frauz, Zeig, Brähl 32.
löopold, bustay Minne
l

Haus- u. KüchengeräteNeugeo, Max, Zelgz, Altenburgerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
Pötrick Macht, b. uttzerere

Konserven,
Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerstr. 4.

Bitterfeld
Fudbohph, htto Deedauereirase 20.

BitterfeldStockmann, F.
Schönbrodt, Ritterfeld.
Schneider, M. Nachf. Zeitz, Geraerst. 15.

MJeuseher, Bruno Faeeen e
Zigarren und Spiritvosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leſierwagen.
Kiehter, Jul. an

Eilenburgerstraßse 29.

Kurz u. Woſwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

lorel, Pr. ePutz- u. Modewaren.Schmiat, Rich. Weißenfels, Neastadt,

Taubert, Paul, Teuchern,

C Leder- u. Sattterwaren
Kunath, M., Hohenmöisen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebensmittel

lossack, Alfred anenten
Jüdenstrabe 26.

j WeißenfHollstein, barl a
Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

T Coderhandiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Schader, U., Weſhenlels,

Nicolaistr. 22 und PFeldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbieh, Max

C Manufakturwaroen

Arnold, Markt 8,Wäsche, Garainen, Teppiehe.
bahrenburg, H. 25

h Konkektion,
Wäsohe, Woll- und Modewaren.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen,.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Eyrund, 6. M. ter

Leipzigerstraße 7.

Härtel, H., hohe

Manufakturwaren
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtzhausen, 6. G. e
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
EFisleben,Kauſhaus 8. H. roh nen

Kanzier, Paul, Sangerhaus., Ulrichst. 20

Kitze, A. Spirituosen.

auf jar Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleldung,
Botten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,lemm, rns r e
Lüttiche, Max, Bockwitz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

Deliysch,Preller, S em. Aurderode,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thö Meuselwitz,Fer, Spez. Steigerjacken.

Mösbeimagazino

barius, Eilenburg,
sowie Lederwaren.

Ericke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeiltz, Brahl 15,

vorteilh. billigste Bezugsequello.
Bldehbrand, R. Seine

y II. Collegienstraße 68.
Kemnuitz, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm.
Otto, M. pro 19Prekblsch, Th. Menienn
Erst. Spez. Aent bürgerl. Wohnungs Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.Bödler Weisenfels, Nikolaistr. 50,
Sarg-Magarzin,.

Richter Im Zeitz Gartenstraße 3,
l Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
ßohneider 60 Zeitz, Sebillerstr. 4,

H. eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Museikinaetr., Grammoph.
Becher, A. Weißenfels, Am Kloster.
Levy Co., F., Zeidt, Neumarktstr. 3.
Kteglieh, enberePiano- Fabrik.

Papier u. Sohreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Mäüller, Paul, Zeitz, Messerschmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18,

WittenbergSchulze, V. Sehulartixel,
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstraße 24.

Photograph. Atoliers

Arndt, Rud.

Heuer, E. a
Lamm, Rich. Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausfährung.
Schindler, P.

C Rostaurants 7
Bürger-Erholung, Zeig.
Central Halle, Zeit.
Deutscher Kaiser, Aue-Zeig,
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schwoelzerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

Merseburg,
Gotthardtstr. 42.

(Soeadion, mMöbenransp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Scohirmo u. Stöoko
Weißenfels, Nikolaistr. 18.Beieh, eißenfels

Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeitz, Rohmarkt 24.

C Schuhwaron J
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeit, Kramöerst. 5/6.
Everlein, W., Sangerhaus., Jaeobst 13.

h,Exner, Karl B. et w.
Felsing, L.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 23.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 86.
Fraas Nachf., A., Zeig, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. San

Schuhmachermstr.

Körner, 2.Wondisehest.lesehziner, J. Zeneia pu
Loewe, M., Sangerhaus., 2. Markt. Tel. 370.

Loewe, Paul, Sangeurhausen.
Meißner, G., Weißenfelg, Er. Barget. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zoitz, Rahnest. 2.
ZTursehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigeten.
Schönert, Robert, Zeig, Noumarkiet.1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. 8t. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19,
Jentzsch, Herm. Bockwit.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

Sohrödter, PrD. S
Stern Cie. 5
V ilke, Herm.vthscher, Wülh, Ammendorf

Unhren, Soiawere
Brömel, V., Weißenfels, Wlesenst. 6, Optix,
Brandt, Max, Zelt, Bröädersetr. 6.
Everhardt, A., Woilßenfeln, Jmdonst. 7.

Vertreter für h A. Remme.
Frenzel, Ernst Branteele 2.
Grütbaca, P. Weißenfels, Jüdenszt.

Herrmann, A.
Vhrwacher.

Welßenfels,Iropenberg, e
De Sprech Apparate. V

Kuhne, A., Hohenmölsen (Opti&).

Kunze, P. ZurEilenburgoersetr. 18.Mieth, M., Woeibentels, Loeipx. St. 29.

Zett, Rahnesetr. 22,Manske, Ball c

Spez.: Trauringoe.

Strietzel, A. Weilßenfeltz, terst.4

UVhren u. Goldwar,
Maumapn, 6.

Goldäschmied,

Stelnert, Otto, Sangerhause

Wittenberg

Robberg, 08W. Marne Burge

Teilzahlangen gestattot. BReparataren dilligst.

Schildein, R. bueene
Sehippel hern

Sehneider, Otto a uree z ren
Nähmaschinen V. 50 H.

Sehautub, l. e en on Platten

Teubner, A. Weißenfels, Saalstr. 7
Wolff, Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7,
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 3
Winkler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.
Wolff, Willy, Bitterfeld, Burgstr.

Naffon, Stahwaren
Spielhagen, l. e in

Rofsohisohteroſen
Dix Haehf, uh, 6. Reif Zeitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud. Zeitz, Weitsenfelserstr. 26.

Zeitz,Frommelt, ſſax ehe e

CSeifen, Tolſotte-Ariſrer)
Maumanns Nacht. H. E. S ttenvers,

W oheo-Ausstattungen
Rollinger, A. TZeitz, 10.
lüdecke 4 Fohn nd r. gedreller,

Bettfedern und fertige Betten,Knaben- und Mädchen- konfertion.

Zahn-Ateſore
Sangerhausen,Schäfer, Fr.

Schulze, M., Weidenteie, An Kloster 3.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jigner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. S. Verleger vorm. Aug. G roß, jetzt A. Aübirj a. e
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 252 Halle a. S., Donnerstag den 28. Oktober 1909 20. Jahrg.
Fur Stadtverordneten wahl.

Die Arbeiter und die Stadtverordnetenwahl.
Wenn wir bei der Agitation für die Stadtverordnetenwahl

immer und immer wieder hervorheben, daß die gemeindliche
Tätigkeit der Sozialdemokratie noch längſt nicht das ver-
diente Jntereſſe bei der Gejamtarbeiterſchaft findet, ſo be
rühren wir damit einen Punkt, der es erheiſcht, daß man ſich ein-
mal etwas näher mit ihm beſchäftigt. Es gibt Arbeiter, die recht
wohl als aufgeklärte angeſprochen werden können, die aber an der
kommunalpolitiſchen Betätigung der Arbeiterſchaft noch
mit Achſelzucken vorübergehen. Wie falſch ein ſolches Verhalten,
eine ſolche Meinung iſt, kann recht leicht nachgewieſen werden.
Jn der Gemeindepolitik iſt kein Gebiet, an dem die Arbeiter
nicht beteiligt wären. Als Mitglieder der Kommunen haben ſie
genau dasſelbe Jntereſſe an der Geſtaltung der Ge-
meindeeinrichtungen, wie jeder andere Bürger. Sie haben
ſogar ein ungleich größeres Jntereſſe an dieſen Ein
richtungen, als etwa beſitzende Mitbürger, weil ſie viel öfter den
Einrichtungen und ihren Bedienſteten als Objekt gegenüberſtehen,
als jene.

Je mehr die produzierende und verkehrsfördernde
Tätigkeit namentlich der Stadtgemeinden anwächſt, je mehr
kommen Arbeiter als direkt an ſtädtiſchen Einrichtungen Beteiligte
in Betracht. Sie ſind Arbeitnehmer von der Gemeinde
und haben naturgemäß ein großes Jntereſſe daran, von welcher
Geſinnung ihr vielköpfiger Arbeitgeber iſt.

Die Arbeiter werden aber auch von allen weiteren Fragen, die
ſich aus der ſozialen Gemeinſchaft ergeben, viel mehr
berührt, als die Leute vom Geldſack. Was die Reichen und Wohl
habenden ſich ſelbſtändig ſchaffen können wie z. B. Badegelegen-
heiten, Gärten 2c., das können die Nichtbeſitzenden, vorweg alſo

8. die Arbeiter, nur von der Gemeinſchaft erwarten.
Während es denen, die da haben, zunächſt gleich ſein kann, wie
ſich die Kommune zu dieſen Fragen ſtellt, iſt dies den Arbeitern,
den Armen, durchaus nicht einerlei, wenn ſie nicht auf die Teil-
nahme an allen Kulturerrungenſchaften verzichten

x wollen. Und das wollen und können die Proletarier natürlich
nicht.a Schon aus dieſen wenigen Andeutungen geht hervor, welch
eminentes Jntereſſe die Arbeiterſchaft an den Fragen der
Kommunalpolitik tatſächlich beſitzt. Jhr Jntereſſe ſteigert ſich

Klaſſengegenſatzes auch auf dieſem Gebiete beobachtet.
Wenn vorhin geſagt wurde, daß den Beſitzenden es gleich ſein
kann, ob dieſe oder jene gemeinnützige Einrichtung geſchaffen wird,
ſo iſt das nur einſeitig richtig. Nur ſoweit das Empfangen
in Betracht kommt, iſt den Beſitzenden die Schaffung ſozialer
Inſtitutionen gleichgültig. Dieſe Jnſtitutionen koſten der Allgemein-
heit Geld. Und weil auch ſie, die Leute vom Beſitz, ihr Scherf
lein dazu beitragen müſſen, deshalb ſind ſie gegen die

chaffung und Ausgeſtaltung ſolcher Dinge, die den
nichtbeſitzenden Schichten der Bevölkerung vorzugs-
weiſe zugute kommen. Daran denken die Reichen und Wohl
habenden nicht, daß es die Arbeit der unteren Schichten war
der iſt, den ſie ihre Habe verdanken. Sie ſorgen hauptſächlich,
daß ihnen von dieſem aus andrer Schaffen entſprungenem
Gut nichts oder möglichſt wenig genommen wird. Deshalb werden
on dieſer Seite nie Anregungen kommen zur Verwirklichung
olcher Dinge, die den unteren Klaſſen dienen. Es ſei denn, daß
die oberen ſelbſt einen Vorteil davon hätten, was aber nur ſelten
der Fall iſt.

Deshalb iſt es geradezu Gebot der Selbſterhaltung,
daß die Arbeiter ſich mit allen Kräften bemühen, möglichſt viel
Einfluß auf die Geſtaltung der kommunalen Angelegenheiten
zu erlangen. Sie müſſen ſorgen, daß immerwährend das GeD piſſen der oberen Schichten oder ihrer Vertreter geſchärft
pird für Dinge, die die unteren Volksklaſſen angehen. Was
würde wohl zu erwarten ſein, wenn die Vertreter des Bürger

me, uns ſo ganz unter ſich in den ſtädtiſchen Körperſchäften ſein
önnten. Wenn ihnen in den öffentlichen und geheimen Sitzungen,

n n den Kommiſſionen und Ausſchüſſen nicht immer und immer
et vieder kräftig auf die Finger geklopft würde, ſo ſie auf ihre Art
ver. Arbeiterpolitik machen wollen, nämlich zum Schaden der Ar-

beiter. Nachzuweiſen an Einzelheiten, daß ſie dies tatſächlich
ortgeſ etzt tun, dürfte gerade in Halle unnötig ſein. Sind
doch die kraſſeſten Beiſpiele aus der letzten Zeit noch in aller
Bedächtnis.

z Wenn wir die außerordentlich zahlreichen und wichtigen Auf
3, zaben ins Auge faſſen, die namentlich den größeren Gemeinden

war. bliegen, ſo muß es geradezu als dringende Not wendigkeit
bezeichnet werden, daß die minderbemittelten Bevölkerungsſchichten

ch recht energiſch an der Wahl zum Stadtparlament
rget eteiligen. Haben die Arbeiter insbeſondere das dazu nötige
rst.4 ntereſſe bisher nicht im genügenden Maße bekundet, ſo muß das
32 urch immer ſich wiederholende Ermahnungen in ihnen geweckt

erden. Durch die Preſſe kann das nicht allein geſchehen. Hier
ehe t die Kleinarbeit der aufgeklärten Arbeiter einzuſetzen, die
xt 19, ch ſtets unſer beſtes Agitationsmittel geweſen iſt. Nur
T ch kurze Zeit und die Stadtverordnetenwahl mit ihren
ou. cken und Tücken iſt herangerückt. Die klaſſenbewußten

rbeiter nützen dieſe Zeit durch unermüdliche Agitation und Be
a hrung unter den Lauen und Jndifferenten! Diesmal müſſen
r. der dritten Abteilung der Altſtadt die Sozial
z8t.3 emokraten gewählt werden, die aus der dritten,

er Proletarier- Abteilung, ſelbſt hervorgegangen
tr. 52 ind und nur im Jntereſſe der Minderbemittelten
77 lſo der großen Allgemeinheit, wirken werden.
rg.
reäcke.

D Gewerkſchaftliches.
t 10. Verleumdung als Kampfmittel gegen Streikende.
S Gelegentlich des Streiks der Kutſcher und Lagerarbeiter in

er Hannoverſchen Brotfabrik brachte die Direktion dieſes Be
tion. riebes folgendes Jnſerat in den bürgerlichen Blättern:

„Hannoverſche Brotfabrik.
Volle 23 Jahre ſtanden wir mit unſern Brotfahrern in

u gutem Einvernehmen, das beweiſen die Dienſtzeiten von 23,
oster 3. 21, 18, 12 und 9 Jahren. Die Brotfahrer gehörten dem Ver-

de nicht an, ſie waren zufrieden, und die hohen Löhne
c. wurden nachweislich bezahlt ohne Einwirkung des Ver-

bandes; erſt vor etlichen Monaten ſind ſie dem Verbande bei
getreten, und ſeit dieſer Zeit iſt das gute Einvernehmen ge

aber, muß ſich ſteigern, wenn ſie das Vorhandenſein des.

ſtört. Nach kaum 24 Stunden haben die ſtreikenden Kutſcher
wieder um ihre Einſtellung nachgeſucht, die Stellen raren
aber alle beſetzt.

Volle 23 Jahre haben wir Brot hergeſtellt, ohne daß Glas-
ſcherben in dem Brot waren; innerhalb der letzten Monate
wurden, ſoweit es zu unſerer Kenntnis kam, zweimal Glas-
ſcherben, Stecknadeln, Zigarrenſtummel und dergleichen in
dem Brot gefunden, die abſichtlich dem Brot zugefügt ſein
mußten, weil derartige Gegenſtände die Maſchinen nicht
paſſieren können. Von vielen anderen Schikanen wollen wir
ganz abſehen.

Wenn die irregeleiteten Kutſcher und andere Angeſtellte
um ihre Exiſtenz und gewiſſermaßen um ihre Lebensſtellung
gekommen ſind, ſo haben ſie dies nur den von den Arbeiter-
groſchen wohlgeährten Verbandsleitern zu verdanken; ohne
Aufhetzereien hätten ſie ſich zu dieſem Schritte nicht verleiten
laſſen. Die Streikleitung iſt natürlich anderer Anſicht und
weiß alles beſſer.

Alle Anzapfungen, alle Flugblätter, alle Artikel in dem
Volkswille beachten wir nicht, und iſt dies unſere erſte und
letzte Erwiderung.

Die Direktion der Hannoverſchen Brotfabrik.“
Dieſes Jnſerat war ſelbſtverſtändlich für den Reich s-

wahrheitsverband ein gefundenes Freſſen. Einige Zeit
ſpäter erſchien dann auch in einer Reihe reaktionärer Blätter
dieſes Jnſerat mit einem, im Reichsverbandsſtile gehaltenen
Kommentar. Der Hannoverſche Courier überſchrieb es Ein
Bubenſtück, die Poſt mit: Ein Verbrechen an der
Volksgeſundheit. Die Entrüſtung machte ſich in Worten
wie folgt Luft:

„Die ruſſiſchen Revolutionäre haben nicht in ſo beſtialiſcher
Weiſe gehauſt als ſie Maſchinen und Fabriken zerſtörten,
wie es hier deutſche Arbeiter als Lebensmittelverfälſcher
getan haben. Die Vorkommniſſe in Hannover ſind ein ewiger
Schandfleck in der unerfreulichen Geſchichte des Streiks und
der „freien“ ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften.

Das deutſche Volk hat die ſchlimmſten Auswüchſe bei den
ſozialdemokratiſchen Streiks erlebt, die Mißhandlung der Ar-
beitswilligen iſt an der Tagesordnung; aber ein ſo frevel-
haftes Spiel mit der Volksgeſundheit ſteht einzig da uſw.“

Als Erwiderung haben der Leiter der Zahlſtelle des Trans-
portarbeiterverbandes und der des Bäckerverbandes folgende
Erklärung im Volkswille erlaſſen:

„Wir erklären den oder die Verfaſſer vorſtehender Notiz
ſolange für Verleumder, als ſie für ihre, die Verbands
leitungen und die Mitglieder ſchwer verdächtigenden Aus-
führungen keinen Namen genannt und nicht den Beweis er
bracht haben, daß die Streikenden oder ſonſtige in unſeren
Verbänden organiſierten Arbeiter ſich in der geſchilderten
Weiſe vergangen und das Brot mit den Gegenſtänden ver
ſehen haben.“

Die Direktion hat es bis heute nicht für nötig gehalten, auf
dieſe, unſere Erklärung etwas zu erwidern.

Um aber auch vollſtändige Klarheit zu bekommen, wird den
bürgerlichen Blättern Gelegenheit gegeben werden, vor Gericht
ihre Verleumdungen zu beweiſen.

Arbeitsloſenzählung.
Vom Magiſtrat in Nürnberg wurden bereits eine Anzahl

Winterarbeiten vorgeſehen. Auch die für nächſtes Jahr geplanten
größeren Ausbauarbeiten am Luitpoldhain ſind in die Liſte der
Winterarbeiten eingeſtellt. Ferner ſoll wieder eine Arbeitsloſen
zählung vorgenommen werden. Die Arbeitsloſenzählungen, mit
denen am 10. Dezember 1908 der Anfang gemacht wurde, ſollen
von jetzt ab regelmäßig erfolgen, um ſtets einen Ueberblick über
den Arbeitsmarkt am Orte zu haben, und zwar zu jeder Jahres
zeit. Deshalb werden jährlich zwei Zählungen ſtattfinden, die
eine im Winter, die andere im Sommer. Damit feſtgeſtellt
werden kann, wie ſich der Arbeitsmarkt nach Schluß des Weih-
nachtsgeſchäftes geſtaltet, wird die nächſte Winterzählung nach
Weihnachten vorgenommen werden, und zwar im erſten Drittel
des Januar.

Die Bautzener Waggonfabrik
hat am Montag, den 25. Oktober, ſämtlichen Stellmachern und
Maſchinenarbeitern wegen Ablehnung des reduzierten Tarifs
gekündigt. Da die Firma in dieſem Jahre bereits zweimal bei
ein und denſelben Arbeitern Lohnreduktionen vorgenommen
hat, mußten die Stellmacher und Maſchinenarbeiter jede weitere
Herabſetzung der Löhne zurückweiſen.

Zuzug von Stellmachern
arbeitern iſt fernzuhalten.

Streik beim Brüſſeler Weltausftellungsbau.
Die belgiſche Gewerkſchafts-Zentrale teilt mit, daß die Stukka-

teure und Vergipſer, welche bei der deutſchen Abteilung der
Brüſſeler Welt- Ausſtellung beſchäftigt ſind, in den Streik getreten
ſind. Es handelt ſich um 137 Mann, welche von der Berliner
Firma Rogi, Berlin, Eiſennacherſtraße in Brüſſel beſchäftigt
waren. Die Firma wird natürlich verſuchen, Erſatz zu erhalten
und iſt deshalb jeder Zuzug fernzuhalten. Die Löhne der
Stukkateure waren bisher 65-—80 Centimen pro Stunde, die Ver
gipſer erhielten 45--50. Die Stukkateure verlangen Lohnerhöhung
bis zu 1 Francs, die Vergipſer bis zu 70 Centimen die Stunde.
Die Gebäude für die Weltausſtellung müſſen zum nächſten April
fertiggeſtellt ſein und daher wird vermutet, daß die Firma ſicher
alle Anſtrengungen macht, ſofort Erſatz zu erhalten.

Lohnbewegung der öſterreichiſchen Bergarbeiter.
Unter den Bergleuten des Kohlenbezirks Kladno macht ſich eine

größere Bewegung bemerkbar. Für kommenden Sonntag ſind
große Verſammlungen im Kohlenrevier geplant, in denen
der Lohnkampf der Bergarbeiter gegen die Werke beſchloſſen
werden ſoll.

und Maſchinen-

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 26. Oktober.
Eine nichts würdige Tat beging im Auguſt dieſes

Jahres der 35jährige Arbeiter Richard Z. von hier. Er ent-
wendete einem Arbeitskollegen, mit dem er ein Zimmer be-
wohnte, ſeine ſämtlichen Kleidungsſtücke, drei Anzüge, drei
Urberzieher uſw. Ferner unterſchlug er 40 Mk., die er für
eine Firma, bei der er in Veſchäftigung geſtanden, einkaſſiert
hatte. Mit der Beute flüchtete der Dieb zunächſt nach Frank-
furt a. M. und dann ins Ausland. Am 5. Oktober wurde
er aber ſchon verhaftet. Da der Angeklagte ſchon ſehr oft

vorbeſtroft iſt, wurde er zu einem Jahre drei Monaten Zucht-
haus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Wegen Bankrotts war der Kaufmann Sch. aus
ſchortau bei Delitzſch angeklagt. Er ſoll in den Jahren 1907
is 1908 durch Differenzhandel mit Waren übermäßige Sum-

men ſchuldig geworden ſein. Sch. betrieb ein Salpeter- und
Düngemittelgeſchäft, kaufte und verkaufte größere Poſten Waren
und verſpekulierte ſich dabei, infolgedeſſen er in Zahlungs
ſchwierigkeiten geriet. Es waren Jahresumſätze von dreiviertel
bis eine Million Mark zu verzeichnen. Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, nicht höswillig gehandelt zu daben Die
Schulden ſeiten durch Unglück im Geſchäft entſtanden. Das

Gericht kam denn auch zur Freiſprechung des Angeklagten, danicht feſtgeſtellt worden ſei, daß er Differenzgeſchäfte egbſich
tigt habe.

der frühere Reſtaurateur N.Wegen Betrugs wurde
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte ſeine Sachen einer
Brauerei, von der er ein Darlehen von 500 Mk. erhalten
hatte, verpfändet, aber das Jnventar ſchon vorher für 800
Mark an einen Kaufmann verkauft. Als die Brauerei ſpäter
ihre Forderung geltend machte, kam die Schädigung an den
Tag. Der Angeklagte will den Vertrag, nach dem er das
Jnventar für 800 Mk. verkauft hat, am e emachthaben, ohne ſich der Tragweite ſeiner Handlung wut ge

weſen zu ſein.
Schöffengericht.

Ein Darlehensſchwindler hatte ſich in der Per-
ſon des erſt kürzlich wegen Sittlichkeitsverbrechens zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilten 28jährigen K anns' Georg
L. von hier zu verantworten. Er hatte Bürgern, die Dar-
lehen ſuchten und ſeine Vermittlung in Anſpruch nahmen,
vorgeſchwindelt, einen reichen. Geldgeber an der H zu
haben, für den er 149 000 Mk. auf Hihpotheken unterbringenſolle. L. forderte von den Beſchwindelten Reiſeſpeſen in H

von 13,50 Mk., 9,50 Mk., 12, Mk., 15,40 Mk., 31,50 Mk.
uſw., hatte aber anſcheinend niemals Reiſen unternommen,
auch den Geldſuchern kein Darlehen verſchafft. Der Angekla
behauptete jedoch, für ſeine Auftraggeber Reiſen nach verſchie-
denen Orten unternommen zu haben. Beweijiſen konnte er dies
jedoch nicht; auch den Geldgeber konnte er nicht nennen. Der
Angeklagte wurde als ein gemeingefährlicher Schwindler be-
zeichnet und zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

herbſt-Kontrollverſammlungen.
Die diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen für die Mann

grreiche des Landwehrbezirks Sangerhauſen finden
wie folgt ſtatt:

Unterbezirk Sangerhauſen.
Kontrollplatz Artern (Schützenhaus).

Am 11. November, vormittags 82 Uhr, für die Mannſchaften
aus Artern mit Cachſtedt, Catharinenrieth, Gehofen, Nicolaus-
rieth, Ritteburg, Schönfeld, Voigtſtedt, Edersleben.

Kontrollplatz Wallhauſen (Ratskeller).
Am 11. November, nachmittags 1/2 Uhr, für die Mannſchaftenaus: Wallhauſen, Brücken, Hackpfüffel, Hohlſtedt, Martinsrieth,

War rnhaufen, Gr. Leinungen, Hainrode, Drebsdorf, Klein
einungen.

Kontrollplatz Sangerhauſen (Schützenhaus).Am 12. November, vormittags 8/2 Uhr ten die Rannſchaften

aus Sangerhauſen, Oberröblingen a. H., Morungen.
Kontrollplatz Gonna (Schröder's Gaſthof).

Am 12. November, vormittags 11/2 Uhr für die Mannſchaften
aus: Gonna, Grillenberg, Obersdorf, Pölsfeld, Wettelrode, Lengefeld.

Kontrollplatz Rieſtedt (Blauer Engel).
Am 12. November, nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaftenaus: Rieſtedt, Emſeloh mit Kaltenborn, Beyernaumburg, Lieders

dorf, Sotterhauſen, Nienſtedt.
Kontrollplatz Blankenheim (Vernhardt's Gafthof).

Am 13. November, vormitttags 9 Uhr, g7 die Mannſchaftenaus Blankenheim, Kloſterode, S malzerode, Bornſtedt, Holdenſtedt.
Kontrollplatz Hergisdorf (Zum Fern iſchen Adler).

Am 13. November, nachmittags 1 Uhr, für die Mannſchaften
aus Hergisdorf, Creisfeld, Ahlsdorf, Ziegelrode.

Unterbezirk Roßla.
Kontrollplatz Roßla (Hotel Kyffhäuſer).

Am 18. November, vormittags 8/2 Uhr, für die Mannſchaften
aus: Roßla, Dittichenrode, Wickerode, Bennungen, Queſtenberg,
Breitungen, Agnesdorf.

(Worch's Gaſthof).RKontrollplatz Breitenba
Am 18. November, mittags 12 Uhr, für die Mannſchaften aus:

Rotha, Horla, Wolfsberg, Hayn b. Stolberg, Dietersdorf, Danke
rode, Hilkenſchwende, Neuhaus, Paßbruch, Bodenſchwende, Breiten
bach.

Kontrollplatz Stolberg (Schützenhaus).
Am 19. November, vormittags 9/2 Uhr, für die Mannſchaften

aus: Stolberg, Breitenſtein, Straßberg, Schwenda.
Kontrollplatz Rottleberode (Gemeindegaſthaus).

Am 19. November, mittags 12 Uhr, für die Mannſchaften aus:
Rottleberode, Uftrungen, Rodishain, Stempeda, Herrmannsacker.

Kontrollplatz Heringen (Köhler's Gaſthoß.
Am 20. November, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften

aus Heringen, Auleben, Görsbach, Windehauſen, Hamma, Uth
leben, Bielen, Sundhauſen, Steinbrücken, Hayn b. Kl.-Furra.

Kontrollplatz Kelbra Hotel Lindenhof).
Am 20. November, mittags 12 Uhr, für die Mannſchaften aus:

Kelbra, Tilleda, Sittendorf, Thüringen, Berga, Rosperwende.

Unterbezirk Mansfeld.
Kontrollplatz Wippra Deutſches Haus

Am 22. November, vormittags 10 Uhr, für die l
aus Wippra mit Popperode, Gut Hayda, Braunſchwende, Fries
dorf, Hermerode, Königerode, Ritzgerode, Rammelburg, Abberode,
Steinbrücken, Molmerswende mit Gut Horbeck.

Kontrollplatz Meisdorf (Rehbeins Gaſthof).
Am 23. November, vormittags 9 Uhr, für die Mannſchaften aus

Meisdorf, Pansfelde, Wieſerode, Degnershauſen.
Kontrollplatz Ermsleben (Stadt Berlin).

Am 23. November, vormittags 11/2 Uhr, für die Mannſchaften
aus Ermsleben, Endorf, Sinsleben, Neuplatendorf.

Kontrollplatz Welbsleben ernats rog,
Am 23. November, nachmittags 27/2 Uhr, für die Mannſchaften

aus: Welbsleben, Harkerode, Ulzigerode, Sylda, Gut Pfersdorf,
Quenſtedt, Arnſtein, Alterode.

Kontrollplatz Hettſtedt (Ratskeller).
Am 24. November, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften

aus Hettſtedt, Burgörner, Arnſtedt, Oberwiederſtedt mit Saiger
hütte, Walbeck, Molmeck. Sämtliche Mannſchaften der Jnfankerie
der Jahrgänge 1902 bis einſchließlich 1909, ausſchließlich der
Krankenträger, Krankenwärter.

Vormittags 10 Uhr, desgleichen ſämtliche Mannſchaften der Jäger,
Maſchinengewehrtruppen, Kavallerie, Feldartillerie, Fußartillerie,
Pioniere, Eiſenbahn, Telegraphen und Luftſchiffertruppen, Train,
Krankenträger, Krankenwärter, Sanitäts und Veterinärperſonal,
Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker, Arbeitsſoldaten und ſonſtige
Mannſchaften, ſowie ſämtliche Mannſchaften der Garde und der
Marine der Jahrgänge 1902 bis einſchließlich 1909.
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Am 24. November, nachmit fü r

aus: Greifenhagen, Bräunrode, Friedrichrode, Willerode, Ritterode,
Bieſenrode mit Sauraſen, Stangerode, Meisberg, Gräfenſtuhl.

Kontrollplatz Leimbach (Tittels Gaſthof).
Am 25. November, vormittags 8/2 Uhr, für die Mannſchaften

aus Leimbach mit Rödgen und Amt Leimbach, Großörner.
Kontrollplatz Mansfeld Preußiſcher Hoß).

Am 25. November, vormittags 10/2 Uhr, für die Mannſchaften
aus: Stadt Mansfeld mit Schloß, Siebigerode, Gorenzen mit
Baumerode, Blumerode, Annarode, Möllendorf, Wimmelrode,
Piskaborn, Vatterode.

Kontrollplatz Kloſtermansfeld (Deutſcher Kaiſer).
Am 25. November, nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften

aus Kloſtermansfeld, Siersleben, Thondorf.

Die Herbſt-Kontrollverſammlungen im Mansfelder Kreiſe
finden wie folgt ſtatt:

Kontrollplatz Gerbſtädt (Gaſthof zum goldenen Ring)
Für alle Jahresklaſſen und Waffen der Reſerve: Am

5. November 1909, vormittags 9 Uhr, aus der Stadt Gerbſtedt.
Am 5. November 1909, vormittags 104 Uhr, aus den Ort-

ſchaften: Adendorf, Friedeburgerhütte, Heiligenthal, Helms-
dorf, Jhlewitz, Lochwitz, Welfesholz, Zabenſtedt.

Am 5. November 1909, vormittags 1116 Uhr aus den Ort-
ſchaften: Augsdorf, Freiſt, Gipshütte, Königswieck, Oeſte,
Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Thaldorf, Zabitz.

Kontrollplatz Alsleben a. S. (Gaſthof zur neuen Sonne).
Am 6. November 1909, nachmittags 192 Uhr für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Als-
leben a. S., Beeſedau, Beeſenlaublingen, Belleben, Cuſtrenag,
Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen, Poplitz, Strenznaun-
dorf und Haus Zeitz.

Kontrollplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Stern).
Am 8. November 1909, nachmittags 31 Uhr für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Beeſen-
ſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elben,
Elbitz, Fienſtedt, Gorsleben, Gödewitz, Hedersleben, Krimpe,
Naundorf b. B., Neehauſen, Räther, Rottelsdorf, Rumpin,
Schochwitz, Schwittersdorf, Volkmaritz, Wils und Zörnitz.

Kontrollplatz Helbra (Gaſthof zum Kronprinz).
Am 11. November 1909, vormittags 934 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen der Reſerve der Provinzialinfanterie aus Helbra.
Am 11. November 1909, vormittags 11 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen der Reſerve der Spezialwaffen aus Helbra und ſämt-
liche Jahresklaſſen und Waffen aus der Ortſchaft Benn-
dorf b. M.

Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus.
Am 11. November 1909, nachmittags 2 Uhr, für die Jahres-

klaſſen 1902, 1903 und 1904 aller Waffen aus Eisleben.
Am 12. November 1909, vormittags 84 Uhr, für die Jahres-

klaſſen 1905, 1906, 1907, 1908 und 1909 aller Waffen aus Eis-
leben.

Kontrollplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus.
Am 12. November 1909, vormittags 934 Uhr, für alle Jahres-

klaſſen und Waffen der Reſerve aus den Ortſchaften: Aeb-
tiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Hübitz, Lüttchendorf,
Oberrißdorf, Unterrißdorf, Volkſtedt, Wimmelburg, Wolfe-
rode und Wormsleben.

Die Kontrollpflichtigen aus Löbnitz a. L. haben an der Kon-
trollver ſammlung in Biendorf (Bezirkskommando Bernburg)
teilzunehmen.

Kontrollplatz Oberröblingen (Gaſthof zum Kronprinz).
Für alle Jahresklaſſen und Waffen der Reſerve: Am

12. November 1909, nachmittags 1 Uhr, aus den Ortſchaften:
Alberſtedt, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, Oberröblingen,
Obereſperſtedt und Seeburg.

regelmäßiger

ne J Am 12. November 10900, nachmittags 24 Uhr, aus den Ori-
chaften: Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt und

Unterröblingen.
Seebad).Wege Wansleben

Für alle Jahresklaſſen und en der Reſerve: Am
18. November 1909, vormittags 934 Uhr, aus den Ortſchaften:
Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Stzdorf, Köchſtedt, er
teutſchenthal, Steuden, Unterteutſchenthal und NeuVitzenburg,.

Am 13. November 1909, vormittags 1144 Uhr, aus den Ort-
chaften: Amsdorf, Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Langen-
ogen, Müllerdorf, Rollsdorf und Wansleben.

Aus den Hachbarkreiſen.
Zeitz, 27. Oktober. Parteitagsprotokolle. Die beſtellten

Protokolle ſind eingetroffen und beim Genoſſen Leopoldt ab
zuholen. Die auswärtigen Beſteller erhalten ſie per Poſt.

Zeitz, 27. Oktober. Rühle Kurſus. Der morgen abend ſtatt
findende Kurſus findet im Deutſchen Kaiſer ſtatt. Alle Teil-
nehmer müſſen ſich da pünktlich um 8 Uhr einfinden.

Zeitz, 26. Oktober. Ein bedeutſamer Prozeß hat heute,
Dienstag, vor dem Oberverwaltungsgericht in Berlin ſein Ende
erreicht. Der Magiſtrat hatte bekanntlich von dem hieſigen
Konſumverein die Zahlung einer Steuer ver 388 die auf Grund
einer in Zeitz beſtehenden Steuerordnung erhoben wurde. Die
Steuer macht jährlich über 12 000 Mark aus. Das Verwaltungs-
gericht hat jetzt entſchieden, daß dieſe Steuer zu Unrecht
erhoben iſt. Die Stadt muß alſo dem Verein das bereits
erhobene Geld zurückzahlen. Die Mitglieder werden das mit
Freuden begrüßen werden doch dadurch manche Unbequemlich-
keiten, die der Verein aus dieſem Anlaß ſeinen Mitgliedern be
reiten mußte, beſeitigt, und zweitens kann der Verein das Geld in
ſeinem Jntereſſe verwenden. Wir kommen noch darauf zurück.

Teuchern, 27. Oktober. Mit Kalendern vondem Reichs-
verband zur Bekämpfung der Wahrheit ſind am Sonnabend
und Sonntag mit wenigen Ansnahmen alle Arbeiter von hier
beglückt worden. Laut Poſtſtempel ſind dieſelben in Halle abge-
ſandt, dort, wo der bezahlte Sekretär Michaelis ſeinen Sitz hat.
Dieſer Kalender mit ſeinem blauen Umſchlag verrät ſofort, woher
er ſtammt. Die Arbeiter beißen auf ſolche Köder nicht mehr an,
die Scharfmacher als Geldgeber für ſolche Kalender ſind erkannt,
nur feige Heuchler vermögen heimlich Anſchluß zu ſuchen, ſtoßen
aber auf hartem Fels, und das iſt recht ſo.

Teuchern, 27. Oktober. Ungerechte Behandlung von
Schulkindern. Fortwährend werden lebhafte Klagen laut und
manche Beſchwerde iſt ſchon vorgebracht worden über ungerechte
Behandlung vieler Schulkinder ſeitens einzelner Lehrer. Die
Eltern der betreffenden Kinder haben ſich an den Rektor Neu-
mann oder an die Lehrer ſelbſt gewandt mit dem Erſuchen, Ab-
hilfe zu ſchaffen, was aber wenig genützt hat. Um zu ermöglichen,
daß ein allgemeiner Proteſt an den hieſigen Schulinſpektor ge-
richtet werden kann, ſind alle Genoſſen und Genoſſinen, welche
hierzu Material beſitzen, zu der am Sonntag ſtattfindenden Ver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins eingeladen. Nicht
mitglieder mögen ſchriftlich oder mündlich wahrheitsgemäße An
gaben beim Vorſtand einreichen. Verſäume niemand dieſe wich
gelegenheit zu fördern, dann wird der Erfolg nicht aus-

eiben.
Teuchern, 27. Oktober. Wie ſich die Zeiten ändern. Vor

einigen Jahren noch wurden während der Zuckerrübenkampagne
auf faſt allen Gruben im hieſigen Revier ſoviel Kohlen abgeſetzt,
daß die kaum imſtande waren, die Menge bei

rbeitszeit zu fördern! es mußten oft Ueberſtunden
und Schichten eingefügt werden. Jetzt ſpüren die Bergleute nichts
mehr davon, das Gegenteil iſt eingetreten und Feierſchichten
werden eingeführt zum großen Schaden der Arbeiter und des

anzen Wirtſchaftslebens. Die Schuldieeig x ihre
Geund Lieferungen v

nur die Geſell

henigerendie Wucherpreiseit baberſelbſt, aber den größten Schaden haben doch nur die
r beiter.
Wildſchütz, 27. Oktober.

ſtube des Bergarbeiters
15 Mark.

Als unehrlich zeigte ſich ein beidem Tiſchlermeiſter Viehweg in Lehre J rig Burſche.
Derſelbe hatte den Auftrag, in einem Hauſe die Fenſter
Bei dieſer Gelegenheit entwendete er, als niemand in

Fleiſcher war, ein
Weh

Portemonnaie mit

Rippicha bei Zeitz, 27. Oktober. Zur Lokalfrage. Unſere
Arbeiterſchaft hat
Pflicht iſt. Um ſo mehr muß gerügt werden,

ch bis jetzt brav gehalten ß was ja auch ihre
a ß der Loitſchützer

Radfahrerverein, dem faſt nur Arbeiter angehören, Rausreißer-
dienſte verrichtet. Beſſer wäre es, wenn der betreffende Verein
in ſeinem Orte ein Lokal zu erringen ſuchte, ſtatt den Arbeitern
in anderen Orten den Kampf zu erſchweren. Zu der am
Sonntag ſtattfindenden Kirmes muß die Parole lauten: „So lange
uns der Saal nicht zur Verfügung ſteht, verzehren wir auch unſer
Geld nicht bei dem Wirte.“

Eilenburg, 27. Oktober. Ein gemeiner Bubenſtreich
wurde kürzlich in Preſſen ausgeführt. Etwa 50 in einem Fiſch
kaſten befindliche Karpfen wurden durch Schwefelſäure vergiftet
und am Morgen tot vorgefunden. Der Täter iſt bis jetzt noch
nicht ermittelt.

Torgau, 27. Oktober. Soldatenſelbſtmord. Der Zuſar
raBiehl hat ſich geſtern früh auf ſeiner Stube mit ſeinem

biner erſchoſſen. Er hatte, wie berichtet wird, wegen Uebertretung
eine geringfügige Strafe zu erwarten.

Elſterwerda. 27. Oktober. Folgen der Tabakſteuer,
Am Sonnabend iſt bei der Firma Urban der geſamte Betrieb
eingeſtellt worden.
zehn Tage ausſetzen.

Die Zigarrenarbeiter müſſen vorläufig vier-

Heiligenſtadt, 27. Oktober. Tödlicher Sturz. Jm nahen
Heyerode ſtürzte ein älterer Mann beim Hinuntergehen vom
Boden ſeines Hauſes die Treppe hinab. Er begab ſich, über
innere Schmerzen klagend, zu Bett und wurde am andern Morgen
tot aufgefunden.

Mllerlei.
Es könnte ihm etwas paſſieren.

Der frumbe Reichsbote ſtößt dieſen Angſtſchrei aus:
„Aus unſerem Leſerkreiſe gehen uns Zuſchriften zu, welche

den dringenden Wunſch zum Ausdruck bringen, da Seine
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz ſeine Luftſchiffahr-
ten unterlaſſen möchte, da dieſe doch noch zu gefährlich
ſind und eine Verunglückung des Kronprinzen, ſei es auch nur
ein Bein- oder Armbruch, doch unabſehbare Folgen
für ihn und das Reich (l) haben würde. Wir ſind über
zeugt, daß dieſer Wunſch ein im Volke allgemeiner iſt und man
hoffen darf, daß der Kronprinz ihn, unbeſchadet ſeines Jnter-
eſſes für die Luftſchiffahrt, erfüllten möchte.“

Um ſich „und das Reich“ vor den „unabſehbaren Folgen“, von
denen der Reichsbote ſchwadroniert, zu 1

I. wohl den „dringenden Wünfchen“älteſte Sohn Wilhelms I
ängſtlicher Patriotengemüter
gondelei einſtellen müſſen.
Verpflichtungen.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 11 Uhr.

bewahren, wird der

nachgeben und ſeine Luft
Ja, ein Kronprinz hat allerhand
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von grosser n 7n in dem fortgeseteten Steigen der Butter-
preise zu erblicken.

Palmato
beste Pfanzenbutter-Marga-
rine, ausgezeichneter Ersatz
Für feinste Naturbutter

ung

z.
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nen wiilkommenen Ausgleich dafür schaffen:
v

Manna
das beliebteste Kokosspeise-
ifett zum Kochen,
Backen für jeden Haushaft.

in allen besseren Geschäften erhältlich:

Braten und

r

e

Freitag d. 29. Oktober abends 8/2 Uhr im „Schwarzen Adler“

Frauen-Versammlung.
Vortrag der Genossin Zach-Weissenfels,

Alle Genoſſen und Gewerkſchaftler mögen ihren
Frauen und Töchtern den Beſuch dieſer Verſammlung
ermöglichen. Der Vorstand d. Soz. Ver.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64 (5 Minuten vom Hauptbahnhof)

Stallschcetzer-Verxummlung

W er sehen
Sozialdemokratischer Verein.

Sonntag den 31. Oktober abends 7 Uhr im „Kaſino“

Monats Versammlung,.
Tagexordnung wird in der Versrammlung bekanntgegehben.

Der Vorstand.

Sonntag d. 31. Okt. abends 9 Uhr im Reſtaurant „Jägerhof“,

Tagesordnung
1. Warum müssen Wir uns organisieren und was Will der

P Nelter Vordano Referent: Herr Redakteur Faass-
erlin.

Alle Stallſchweizer von Halle und Umgebung, ebenſo alle
übrigen Landarbeiter müſſen zu dieſer hochwichtigen Ver-
ſammlung erſcheinen.

Der Einberufer L. H.

Ortskrankenkasse der Tisehler und
Vereinigte Kassen zu Zeit.

Dienstag d. 16. November abends 8 Uhr in Kümpfes Reſtaur.

ſtututengemäße Generglverſommlung.
Zu ſtellende Anträge und Beſchwerden ſind bis zum 5. November

ſchriftlich beim Unterzeichneten einzureichen.
Der Vorſtand. Hermann Scholz, Vorſitzender.

Sozialdem. Verein Zeitz.
Unſeren Mitgliedern und den Bezirkskaſſierern zur

Nachricht, daß jetzt der Genoſſe Karl Fuehs
Kassierer des Vereins iſt, derſelbe wohnt Scharren-

ſtraße 24. Der Vorstand

Den(e. G. m. h. H.).
Sonnkag, den 7. Rovember cr., nachm. 3 Ahr.

im Schützenhausſaale hierſelbſt

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht pro 2. See 1908/09.
2. Bericht über das Geſchäftsjahr 190809.
3. Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jahresrechnung

und Erteilung der Entlaſtung an den Vorſtand.
4. Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
5. Feſtſetzung der Entſchädigung für Vorſtand und Aufſichtsrat.
6. Beſchlußfaſſung über Aenderung des S 4 des Vereinsſtatuts.
7. Geſchäftliches.

Hohenmölſen, den 24. Oktober 1909.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Hohenmölſen (e. G. m. b. G.)

Albin Stolze, Vorſitzender.

Die Bilanz ſowie die Jahresrechnung liegen zur Einſicht der
Genoſſen im Vereinskontor aus.

Hohenmölſen, den 25. Oktober 1909.
Konſumverein zu Hohenmölſen.

Heinold. Schmidt. Weiße.

9

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Geſicht,
roſiges, jugendfriſches Ausſehen,
weiße, ſamtweiche Haut u. blendend
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt
Kteckenpferd-lihenmüch Seife

v. Bergmann Co., Radebeul
à St. 50 Pf. Jn Halle:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
Max Holländer, Alter Markt 4,
Germania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 31,
O. Kramer, gegenüb. d. Glauch. Kirche,

Carl Krütgen, Königſtr. 24,
G. Osswald Neht., Geiſtſtr. 34,
P. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
E. Richter, Leipzigerſtr. 66,
Schwanen-Drog., Ecke Poſtſtr.,
Willy Weise, Lindenſtr. 55.
Jn Giebichenstein: Felix Sioli.

ne farn
der

ereinigt. Tvchlermeiste,

Kl. Steinstrasse 6,
empfiehlt ihre Fabrikate zu

festen und soliden Prelsen,

Teitx. Teit.Hamburger Flschhalfe,
Crößtes die Speliulgeſchift

atze.
Große Auswahl in friſcheneckigen billigſten Tages

preiſen. ff. Räucherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsquelle f. Händler.

Singer Mähmacchiven

für jecken Haushalt

nd

für jede Werkstelle

ZUUezId l

Zu beziehen durch unsere

sämtlichen Läden

n Halle a. S.
20 Leipzigerstrasse 20

47 Geiststrasse 47.

SINGER Co.
Nömarchinen Art. en.

Klbrecht Rönnitz,

ZTeitz, Brühl
empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Heſren- u. Knaben Garderobe

zu beſcheidenen Preiſen.

Gelsrenkel.
Zigarren Zigarettenur en gin Aualitst.

Willy JaneckKoe,
Leiprigerstrasse 4i.

Lum on Kuochen, Eiſerp 22 53Bodoj
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